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Der einseitige Konsnmentenstandpunkt .
Die Geschmacksrichtungen find verschieden . Während Herr

Bassermann und mit ihm noch manch andrer der national -
liberalen Helden wenig Lust verspürt , sich in den kommenden Wahl
kämpf zu stürzen und die nationalliberale Presse keine größere Sorge
hat , als daß die nächsten Reichstagswahlen nicht unter dem Zeichen
der zollpolitischen Fragen auSgefochten werden möchten , hat Herr
Möller bekanntlich jüngst in der Zolltarif - Kommission erklärt , wenn
er nicht preußischer Minister wäre , so wollte er ein — national -
liberaler Reichstagskandidat sein I Könnte es nun noch den Anschein
haben , als sei es die von berufener Seite anerkannte Schwierigkeit
der Aufgabe , die den preußischen Handelsminister lockte . so steigert
sich sein bedingungsweises Berlangen geradezu zur politischen
Perversität durch den Zusatz , ein industrieller Wahlkreis sei
der Zielpunkt der ministerlichen Kandidatenträume . Wenn anders
nicht Herr Möller der tückische Gedankenvorbehalt zugemutet werden
soll , er wünsche in einem industriellen Wahlkreise Saarabiens gewählt
zu werden , so spricht sich in einem seltsamen Berlangen eine so
ungeheuerliche Berkennung der politischen Verhältnisse ab , daß es
sich wohl verlohnt , sich nachträglich noch in die Jrrgänge dieser
ministerlichen Logik ein wenig zu vertiefen .

Herr Möller traut es nämlich seiner Beredsamkeit zu , den
Arbeitern einreden zu können , ihre Interessen würden durch die
ablehnende Haltung geschädigt , welche die Socialdemokraten in der

Zolltarifkonimission sowohl dem ganzen Tarifentwurf wie seinen
einzelnen Pofilionen gegenüber bisher eingenommen haben und
selbstverständlich auch weiterhin einnehmen werden . Die Arbeiter sind
nämlich seiner Ueberzeugung nach an der Blüte der industriellen
llntemehmungen interessiert und diese Blüte soll tviedenim nur
unter dem schützenden Glasdache des Hochschntzzolles gedeihen
können . Er lehnt den „einseitigen Konsumentenstandpunkt " ab ,
in dem die Socialdemokratie angeblich befangen sein soll und ver -
tritt — wie es für einen Großindustriellen einer gut geschützten
Industrie allerdings begreiflich ist — den alleinseligmachenden ein¬
seitigen Produzentenstandpunkt . Und sein Kollege in der Vertretung
des Centralverbandes der Industriellen , Graf Posado wsky ,
that sich viel zu gute auf die Entdeckung , daß der „einseitige
Konsnmentenstandpunkt - , den die Socialdemokratie angeblich
praktisch vertrete , theoretisch in ihrer Litteratur keinestvegs gut -
geheißen würde .

Diese Komödie der Jrmngen erreicht ihren Höhepunkt durch die
Vorwürfe , die der Freisinn , der berufene Vertreter des Freihandels ,
gegen die Socialdemokraten und ihre ständig wiederkehrenden An -
träge auf Zollfreiheit erhebt , während noch vor kurzem die freisinnige
Presse unter Berufung auf Schippel die Socialdemokratie als
. schutzzöllnerisch " verdächtigt hatte . Für sie war es damals trotz der
berühmten Brüsseler Rede von Karl Marx , trotz der bekannten
Verhandlungen des Stuttgarter Parteitags , trotz zahlloser Reden
und Leitartikel , die das strikte Gegenteil ihrer Meinung bezeugen ,
eine Grundwahrheit , daß die Socialdemokratie p ri n c i p i e l l auf
dem Standpunkt des Freihandels stehe .

Nun ist in Wirklichkeit der Freihandel niemals für jemand
andren ein P r i n c i p gewesen als für de » Freisinn , und auch für
ihn gehörte er zu jenen wahrhaft liberalen Principien , von
denen der Dichter sagt : „ Sie geben Haltung , hält man sie ,
und — lassen sich ignorieren !* Für die Socialdemokratie ist die
Entscheidung zwischen Schutzzoll und Freihandel immer eine Frage
der Ziveckmäßigkeit gewesen , und niemals hat sie verkannt , daß in
manchen Ländern und unter manchen Umständen die Erhaltung oder

Schaffung von handelspolitischen Ablvehrmaßrcgcln eine Notwendig -
kcit werden könnte .

Bei dem vorliegenden Entwurf eines neuen Zolltarifs hat nun
die Regierung , haben Zeit und Umstände der Socialdemokratie die

Entscheidung dieser Zweckmäßigkeitsfrage wahrhaftig nicht schwer

gemacht . Denn auf der einen Seite enthält der Tarifentwnrf

agrarische Zollforderungen , die der Socialdemokratie einen zum
äußersten gespannten Widerstand zur Pflicht machen , andrerseits be -

steht er ans industriellen Schutzzollfordenmgen , die nichts
andres sind als der Preis , den die agrarischen

Abgeordneten ihren Kollegen von der Industrie
für die b e d i n g u n g s l o s e E r f ü l l u n g ihrer Wünsche
z n zahlen gewillt sind . Die Agrarier haben wahrhaftig
kein Interesse daran , ihren Klienten ihre Dungstoffe , ihre Gerät -

schaftcn , ihre Kleider , ihre Baumaterialien , ja selbst ihr — agrarisches
Leibblatt durch eine hundertfache Kette von Schutzzöllen zu ver -
teuern . Sie müssen der großen Masse reichlich nehmen .

um den junkerlichen Getreide - Großproduzenten ihre Getreide -

zölle verschaffen zu können . Nock viel schlimmer aber stellt

sich dieses Mißverhältnis für die industrielle Arbeiterschaft .

Selbst wenn — was , wie wir gleich sxhen iverden . durchaus falsch

ist — der neue Zolltarif Teilen von ihr durch künstliche Auf -

päppelnng einzelner Industriezweige Vorteile verschaffen Ivürde , so

würden diese Sondervorteile doch doppelt , dreifach und zehnfach

aufgewogen iverden durch die allgemeine Verteuerung der Nahrungs -

Nüttel , durch die sie erkauft Iverden müßten .
Von den Erzeugnissen der Industrie dient nun wieder nur ein

Teil dem unmittelbaren persönlichen Verbrauche , so daß ihre

Konsumtion nicht gleich wieder die Einleitung zu einem neuen

Produktionsprozesse wird . Hier tritt der sagenhafte „ reine Kon -

sument - in unmittelbare Erscheinung , Gerade hier aber , wo es sich

vornehmlich um die Bedürfnisse der Bekleidung handeln wird , sind

die Konsumenten eine zersprengte unorganisierte und den „ Produzenten "
wehrlos preisgegebene Masse , die „einseitige " Vertretung ihres

Standpunktes ivird schon durch ihre wirtschaftliche Hilflosigkeit gerecht -
lertigt .

In den meisten Fällen aber handelt eS sich um Industrie -

Produkte , denen gegenüber die Vertretung des einseitigen Kon -

sumentenstandpunktes schon deshalb unmöglich ist , weil der Konsument ,
der sie verbraucht , sie direkt zu Zlvecken der Produktion benötigt .
Der Drucker braucht Papier , der Weber Garne , die Kleineisenindustrie
braucht die Produkte der Montanwerke . Heißt es nun , den „ein -

seitigen Konsumentenstandpunkt " vertreten , wenn man die Verteuerung
eines neuen Produktionsprozesses verhindern will ? Die Leidenschast -
lichkeit der Jnteressenkämpfe , die im Schöße der Zollkommission von

Produzenten gegen Produzenten geführt worden sind , steht noch in

aller lebendigster Erinnerung .
Handelspolitische Abwehrmaßregeln gegen eine Konkurrenz des

Auslandes , die der sogenannten „ guten " kaufmännischen Sitte

widersprechen , d. h. gegen eine Konkurrenz , deren Ausbeutermanier
und Schwindelpraxis das herkömmliche Maß übersteigt , haben von

vornherein die Gerechtigkeit für sich . Jene Sckutzzoll - Politik aber ,
wie sie von der Regierung des Centralverbandes beliebt wird , st e l l t

schon von vornherein das Problem so , daß es

gerecht und unparteiisch gar nicht gelöst werden
kann . Wo jeder seinen Rentcnanteil beansprucht und
bekommen soll , geht jeder objektive Maßstab verloren und
der schamlosesten Zollkorruption wird Thür und Thor ge -
öffnet . Hat doch Herr Möller selbst , scheinbar nicht ganz ohne Bos -

heit , darauf hingewiesen , daß in der Zollkommission bei jedem zu
beratenden Abschnitt des Gesetzes neue Gesichter erscheinen , deren

Besitzer — Interessenten jener Branche sind , um die es sich in dem

betreffenden Tarifabschnitte handelt . Und ist doch auch über den

Grafen Posadowsky , den berühmten praktische » und theoretischen
Bekämpfer des „einseitigen Konsumentenstandpunktes " , jüngst
bei der Beratung der Maschinenzölle jählings die Erleuchtung
gekommen , daß auch die Interessen der Konsumenten nicht
vergessen werden dürften . Beiveis genug , daß von einer un -

parteiischen Beurteilung der handelspolitischen Fragen gar nicht die

Rede sein kann , sondern daß es sich um ein Spiel handelt , in das

die Vertreter der Arbeiterschaft nicht ohne Gefahr ihre reinlichkeits -

gewohnten Hände mischen dürsten .
Bismarck hat einst gesagt , ein Handelsvertrag sei immer ein

Ding , bei dem man fragen müsse , wer dabei der Betrogene sei . Auch
bei den zollpolitischen Schachergeschäften der bürgerlichen Interessenten
kann es an Betrogenen nicht fehlen . Glücklicheriveise werden die

deutschen Arbeiter zu diesen bedauernswerten Verlierern nicht zn
zählen sein . Sie haben in der Partie keinen Einsatz , weil

sie wissen , daß schließlich nur ein paar sehr große Herren die Ge -
winner sind .

Herr Möller hatte es drum leicht , mit seinem steifleinenen

Wahlheldentum zu paradieren . Ja , wenn er nicht Minister
ivnre . . . l Als einseitiger Konsument von Ministergehältern kann

er es klüglich unversucht lassen , die Arbeiterschaft zum Produzenten -
standpunkt des Scharfmacherverbandes zu bekehren und allen

Arbeitern für ihre Branche das Blaue vom Himmel hinunter zu
versprechen . Den berühmten Mann , „ der das Wenn und das Aber

erdacht " , mag darum Herr Möller als seinen besonderen Schutz -
heiligen verehren .

Das Wahlverfahren
bei den prentzischen Landtagswahlen .

i .
Unser Hinweis auf das Fiasko der preußischen Wahltechnik in -

folge einer regen Beteiligung der Socialdemokratie an den Landtags -
Wahle » findet bei den verschiedenen bürgerlichen Parteien natur -

gemäß eine sehr verschiedene Beurteilung . Die Konservativen suchen
in schneidiger Weise über eine eingehende Würdigung hinweg -

zukommen , wenn auch mit Hilfe durchsichtigster Schwindeleien . So

schreibt die „ Kreuz - Zeitung " am 9. August :

„ Auch jetzt schon hat die Socialdemokratie , wenn auch meist
nur als Hilfstruppe des Freisinns , sich an den preußischen Land -

tagswahlen beteiligt und würde sicher schon früher jene Ver -

hinderungsmnnöver ausgeführt haben , wenn sie Erfolg versprochen
hätten . Würden sie bei den nächsten Wahlen thatsächlich den geist -
reichen Plan ausführen und in einigen wenigen Wahlkreisen Er -

folge erzielen , so würde das für ihren Anhang imnier nur starken
Verlust an Zeit und Verdienst bedeuten . Eine » weiteren Gewinn
würden sie mit ihrem Vorgehen nicht haben : denn die Wahlen
würden eben so lange wiederholt werden müssen , bis ein Er «

gebnis erzielt wäre . "

Den eigentlichen Trost findet aber die „ Kr . - Ztg . " an andrer

Stelle . Sie druckt am gleichen Tage eine Ausführung des „Westf .
Merkur " ab . die mit den Worten schließt :

„ Wird in einer kleineren Zahl von Kreisen dieses negative
Ziel der Obstruktion wirklich erreicht , so stört das die Konstituierung
des Landtages nicht und thut der vorwiegenden konservativen
Partei am

'
wenigsten Abbruch . Denn in den großstädtischen und

industriellen Wahlkreisen mit der Massenbevölkerung ist die national -
liberale und die Fortschrittspartei ( letztere z. SB. in Berlin ) viel

stärker engagiert als die konservative Partei . "

Zunächst ist diese Ueberlegung nicht ganz zutreffend ; haben doch

z. B. zwei der wichtigsten hierbei in Betracht kommenden Wahlkreise
Teltow - Beeskow und Nieder - Ober - Barnim — fünf prächtige

Konservative in den Landtag gesendet . Ueberhaupt sind unter der

von uns berechneten Zahl von 115 Abgeordneten , deren Wahl ( 1903 ) in

Wahlkreisen mit mehr als 600 Wahlmännern erfolgen wird , im Land -

zur Zeit 24 Konservative und 12 Freikonservative , während

Nationalliberale und Freisinnige Volkspartei mit je 22 , das Centrum

mit 26 und die Freisinnige Vereinigung mit 7 Abgeordneten zur

Zeit in diesen Wahlkreisen vertreten find .
Vor allen Dingen vergißt aber die „ Kreuz - Zeitung " über der

nackten Rentabilitätsüberlegung , daß eine Negierung nicht müssig '

zuschauen kann , wenn ein Wahlmodus sich als undurchführbar erweist ,
weil die gesetzlichen Vorschriften unmöglich eingehalten werden können .
So finden sich denn auch im konservativen Lager „staatsmännischere "
Stimmen .

In einem langen Leitartikel über das preußische Wahlrecht
machen die „ Hamburger Nachrichten " ( Nr. 163 ) unter „ wenn " und

„ aber " alle möglichen Einwendungen gegen das heutige Wahlrecht ,
um am Schluß einer Verstärkung der Vertretung der größten Kreise
unter gleichzeitiger Teilung der übermäßig großen zu empfehlen .
Diese glänzende Reform solle bei „ Beginn der nächsten Legislatur (?) ",
also wohl im Herbst 1903 , also nach den nächsten Wahlen angeregt
werden . Weit interessanter ist aber , daß in dem gleichen Artikel

schon für die nächsten Wahlen um ministerielle Hilfe gerufen wird .

„ Allerdings wird durch entsprechende Aendcrungen des Wahlreglements

dafür zn sorgen sein , daß es den zu erwartenden socialdemokratischen
Quertreibereien nicht gelingt , den Abschluß der Wahlverhandlung in

besonders großen Wahlkreisen oder Wahlbezirken zu hintertreiben .
Das wird nicht gerade leicht sein , aber unlösbar ist die Aufgabe

nicht , und Herr von Hammerstein wird dabei zeigen können , was er

leisten kann . " -

Der „ Vorwärts " hat sich bereits im Januar d. I . ( Nr. 14 ) be -

müht , den Herrn Minister zur Lösung der schwierigen Aufgabe auf
das Reglement hinzuweisen — freilich lassen sich auf diesem Wege
die Schwierigkeiten nur zum kleinen Teile beseitigen , wird nur am

Reglement geflickt , so dürfte der Regierung die von uns in Aussicht
gestellte Blamage nicht erspart bleiben .

Viel hellhöriger für unsre Ausführungen als die Konservativen
sind die Nationalliberalen , die ja auch am 6. Juni im Abgeordneten -
hause den Antrag des freisinnigen Dr . Barth auf Neueinteilung
der Wahlkreise unterstützten . So schreibt die „ National - Zeitung "
am 6. August in Anknüpstmg an den Abdruck unsres Artikels : „ Daß
das gegenwärtige preußische Wahlsystem auch äußerlich unhaltbar ist ,
kann nicht bezweifelt werden , und in einer Anzahl von Wahlkreisen
könnte seine UnHaltbarkeit allerdings durch die Socialdemokratie auf
die angedeutete Art festgestellt werden . " In ganz gleichem Sinn

äußern sich die „ Magdeburger Zeitung " und die „ Weser Zeitung " .
'

Noch energischer schreibt das «Leipziger Tageblatt " : „ Da und dort

aber fällt die Anregung des „ Vorwärts " doch wohl auf fruchtbaren
Boden . Und wenn dies auch nur in einem einzigen Wahl -
kreise geschehen sollte , so würde der Beiveis erbracht sein , daß eine

Aenderung des preußischen Wahlshstenis nicht mehr auf die lange
Bank geschoben Iverden darf . "

Das rege Interesse der Nationalliberalen darf nicht wunder -

nehmen . Sind sie doch an den von uns gekennzeichneten Wahl -
kreisen mit 22 Abgeordneten , d. h. mit . fast 30 Proz . ihres äugen -

blicklichen Besitzstandes beteiligt . Dann kommt ein weiterer Grund .
den der Abg . Noelle gelegentlich der Besprechung des Antrags Barth
im Abgeordnetenhaus verriet : „ Gerade die Herren , so führte er

aus . die der Ansicht sind , daß das für Preußen geltende Wahlrecht im

wesentlichen unverändert bestehen bleiben soll , haben alle Veranlassung ,

solche Monstrositäten , wie sie sich jetzt herausgebildet haben , zu
beseitigen , damit später , wenn es noch schlimmer geworden ist und

diese Monstrositäten unter dem Druck , den sie ausüben , beseitigt
werden sollen , nicht das ganze geltende Wahlrecht mit hinfort -

gerissen wird . "
Die Nationalliberalen also wollen schleunigst flicken , um vom

„elendesten aller Wahlsysteme " zu retten , was noch zu retten ist .

Höchst amüsant ist die Stellungnahme des CentrumS , wie sie
sich in den Ausführungen des „Westfäl . Merkur " , der Dortmunder

„ Tremonia " u. a. offenbart . Selten ist die Heuchelei des Centrums

klarer in die Erscheinung getreten .
„ Wir haben , so schreibt die „ Tremonia " , auch im vorliegenden

Fall für den Zweck , den die Socialdemokratie verfolgt , die

lebhaftesten Sympathien , nämlich für die Reform des elendesten aller '

Wahlrechte . Aber dieser Zlveck kann nicht die Mittel heiligen . Die

Obstruktion im W a h l l o k a l ist zu verwerfen . " Wir fragen
die „ Tremonia " . ob es auch „ Obstruktion " ist , wenn wir z. B. 1903

nicht mehr dulden , daß bei der Wahl der Abgeordneten reglements -
widrig verfahren wird , wie eS 189S anerkanntermaßen z. B. in
Teltow - Beeskow geschah , weil , wie offiziell festgestellt wurde , die

Wahl sonst schon damals unmöglich gewesen wäre ?

Ueberlegt sich die „ Tremonia " einmal die Antwort auf diese
Frage , so wird sie bald zur Erkenntnis kommen , daß sie mit ihrem

feigen Schlußsatz : „ Besser wird es sein , wenn die Socialdemokratie

sich erst einmal friedlich an der Wahl beteiligt " uns geradezu
auffordert , bei der ungesetzlichen Mogelei gelegentlich der Abgeordneten -
wählen auch einmal mitzuthun . Die biedere „ Tremonia " fürchtet
geradezu , daß die Regierung und die Mehrheit nach der von uns

befürworteten Wahlbeteiligung die Parole ausgeben lverde :

„ Durch die geivaltthätige Socialdemokratie darf man sich nicht
zwingen lassen ! Wahrscheinlich würde man sich dann erst recht
ablehnend verhalten gegen die Reform des Wahlrechts und lvürde
höchstens eine Reform des Wahlverfahrens eintreten lassen , d. h. die
Technik der Wahl so verbessern , daß solche Störungen nicht wieder -
holt werden können und im übrigen die Misere des Dreiklassen »
Systems und der öffentlichen und indirekten Wahl bestehen lassen .
Damit wäre aber der Gerechtigkeit und Freiheit schlecht gedient, .
auf solche Weise würde das elendste aller Wahlsysteme neu auf »�
geflickt aber nicht beseitigt . "

Also eitel Begeisterung für „Gerechtigkeit und Freiheit " belvegt
die Centrumsinannen , uns von einer energischen , streng gesetzlichen !
Wahlbeteiligung abzuraten . Selbstverständlich liegen die Gründe ,
die das Centruni vor energischem Vorgehen unsrerseits scheuen läßt ,
ganz wo anders . Zunächst ist das Centrum selbst . mit 26 Ab -

geordneten an den in Frage kommenden Kreisen interessiert und

ztvar nicht in den kleinsten , soivohl am Rhein wie in Obcrschlesicn .
Auf deni Parteitag zu Mainz stellte Genosse Dütvcll fest , daß am

Rhein und in Westfalen sich auch die „ Cenlrumsarbeiter " nicht au�



der LandtanZwahI beteiligten und andre Delegierte a » S der Rhein -
Provinz stimmten ihm bei . In der That finden sich in Rheinland -
Westfalen selbst fiir prenhische Landtagswahl - Verhältnisse unglaublich
lleine Wahlbeteiligungs - Ziffern dritter Klasse ; so ISSZ :

Gelsenlirchen Stadt 1. 03 Proz . ( ganze Kreis 2,11 Proz . )
Solingen „ 3,13 , , , 3,55 ,
Stadtkreis Essen 8,65 „ Landkreis 2,5 ,
Landkreis Bochum 4,97 „

» Dortmund 2,21 ,
Diese idyllischen Verhältnifie könnten durch die Agitation der

Socialdemokraten arg gestört werden ; nicht als ob wir meinten ,
daß dort allzu viele Arbeiter öffentlich socialdemokratisch stimmen
würde » ; also unsre Mobilmachnng dürfte geniigen , auch die Gegner
zum Mobilmachen zu zwingen und so den Arbeitern die Herrlich¬
keiten ihres Wahlrechts klar zu machen , die ihnen heut verborgen .
Weiter werden sich , angeregt durch unser Auftreten , auch . Centrums -
arbeiter " selbständig um die Wahlrechtsfrage bekümmern und wie
lieb dem Centrum solche selbständigeren Regungen in Arbeiterkreisen
sind , ist allbekannt .

Vor allen Dingen aber ist eS dem Centrum gerade jetzt sehr
unbequem , wenn die Wahlrechtsfrage energisch angeschnitten wird ,
wo eS in Sachen Brotwncher alle Hände voll zu thnn hat , um seine
Stellung zwischen Agrariern und Jndustrie - Arbeitern , noch dazu als

Regierungspartei einigermasten zu halten . Das hat in erfreulicher
Weise der Centrumsabgeordnete Fritzen gelegentlich der Beratung
des schon erwähnten Antrages Barth klargelegt , indem er ausführte ,
daß es in einem Augenblick ohnehin vorhandener starker Gegensätze
zwischen Stadt und Land am allcrivenigsten ratsam sei , zur ver -

schärfung dieser Gegensätze noch ein weiteres beizutragen durch Auf -
rollen der Frage der Wahlkceis - Einteilung zc.

Gerade auch die Zivangslage des CentrumS , diese augenblickliche
Erregung von Arbeiterkreisen — auch austerhalb deS socialdemo -
kratischen Besitzstandes — durch die Magenfrage , läßt eS uns dringend
nötig erscheinen , die Landtagswahl - Beteiligung schon heute mit allem

Nachdruck und in der von nnS vertretene » Richtung in den Köpfen
vorzubereiten . _

polttifche Meberllchk .
Verliii . de » 13 . August .

Verirrte Entrüstung .
Das T e n t r u m sonnt fich seit langem in der Gunst

Wilhelms II . Längst Haider Militär - und Marine - Eifer der

Centrumspartei jene Zeit vergessen lassen , da der Kaiser seine „tiefste
Entrüstung " kundgab über die vom Centrum verschuldete Versagung
einer Ehrung des Fürsten Bismarck durch den Reichstag . Erst vor

wenigen Wochen gab der Kaiser in Aachen Zeugnis seiner Be -

friedignng , daß in Deutschland der Katholizismus ungestört und frei
walten könne , und man weiß , wie sehr katholisierende Neigungen in
der Gemütsart deS Kaisers ivnrzeln . Urplötzlich aber hat jetzt
die Scene gewechselt : der Kaiser schleudert seine
schwerste Ungnade gegen das Centrum !

DaS „Wolffsche Depeschenbureau ' überrascht die deutsche
Oeffentlichkeit durch die Mitteilung folgenden TolegrammauStauschcs
zwischen dem Kaiser und dem Prinzregenten von Bayern :

Swinemünde , den 10. August .
An Prinzregent von Bayern

München .
Von meiner Reise eben heimgekehrt , lese ich mit tiefster

Entrüstung von der Ablehnung der von Dir geforderten
Summe für K n n st zweck e. Ich eile , meiner Empörung
Ausdruck zu verleihe » über die schnöde Undankbarkeit , welche
sich durch diese Handlung kennzeichnet sowohl gegen das

Haus Wittelsbach im allgemeinen , als auch gegen Deine
erhabene Person , ivelche stets als ein Muster der Hebung und

Unterstützung der Knnst geglänzt . Zugleich bitte ich Dich , die
Summe , welche Du benötigst , Dir zur Verfügung stellen zu
dürfen , damit Du in der Lage seist, in vollstem Maße die Ans -
gaben auf dem Gebiete der Kunst , welche Du Dir gesteckt hast ,
zur Durchführung zu bringen .

Wilhelm .
Seiner Majestät Kaiser Wilhelm

Swinemünde .
Es drängt mich . Dir meinen innigsten Dank für Dein so

warmes Interesse an meinen und meines Hauses Bestrebungen auf
dem Gebiete der Kunst und für Dein so hochherziges Anerbieten

auszusprechen . Zugleich freut es mich , Dir mitteilen zu können ,
daß durch den Edelsinn eines meiner Reichsräte , welcher
die abgelehnte Summe zur Verfügung stellte , meine Regie -
rung in die Lage versetzt ist . getreu den Traditionen meines

Hauses wie meines Volkes die Pflege der Knnst als eine meiner
vornehmsten Aufgaben unentwegt fördern zu können .

Jagdhaus Fischbach , den 11. August .
Luitpold

Prinz von Bayern .

Ztvar erfolgte die erstmalige Ablehnung der Kunstforderungen in

her bayrischen Kammer der Abgeordneten bereits vor Wochen und die

letzte endgültige Ablehnung bereits am 6. August , aber der Kaiser erfuhr
davon erst , wie er mitteilt , am 10. August . Sofort faßte alsdann

der Kaiser den Entschluß zu seinem Telegramm an den Prinz -

regenten . Nun könnte man dazu neigen , bei der eiligen Hast , in

der der Kaiser , nach seiner eignen Eröffnung , das Entrüstnngs -

telegramm auSsandte , nicht den Wortlaut allzu scharfer Prüfung

unterwerfen zu sollen . Da aber die Veröffentlichung des

Telegramms kaum ohne Zustimmung deS Kaisers erfolgt
sein kann , der Kaiser also auch nach dem Verrauschen
der ersten Zorneswallnng an seinen Worten festhält und

das Bekanntwerden auch dieser seiner Anschauungen in der ge ,

samten Oeffentlichkeit wünscht , so wird die Oeffentlichkeit ihrerseits

einer Beachtung des Telegramms nicht ausweichen .

Der Kaiser eilt , die schnöde Undankbarkeit der

bayrischen Centrumspartei gegen daS HanS Wittelsbach und den

Prinzregcnten anzuklagen . Aber die telegraphische Eile kann nicht

übersehen lassen , daß diese Anklage des Kaisers staatsrechtlich un -

berechtigt ist. In der Eile äußert der Kaiser eine Auffaffnng über

die Stellung parlamentarischer Partelen zum Staatsoberhaupt , die

in Widerspruch zu den in den meisten deutschen Bundesstaaten be -

stehenden Varfassungsgrnndsätzen steht . Parteien handeln im

Parlament nicht zu Dank oder zu Undank eines Fürsten . Erst

jüngst wurde von den Vertretern der Reichsregierung im Reichstag

mit großer Erregung bestritten , daß in der Aufhebung des elsaß «

lothringischen Diktatnrparagraphen nach der Geldbewilligung für die

HohkönigSbnrg eine Politik der Geschenke zwischen Volksvertretern und

Landesfürsten erblickt werden dürfe . Also ivird auch nicht von

der Verpflichtung des Centrnms zur Dankbarkeit gegen den

Prinzregenten gesprochen werden dürfen , wenn er seine Anschauungen

in der Abgeordnetenkammer vertritt , mag man diese Anschauungen
auch als überaus rückständig und kläglich verurteilen . Auch der

Prinzregent von Bayern teilt offenbar nicht die Ansicht deS

Kaiser ? , daß das Centrnm sich einer persönlichen Versündigung

gegen ihn schuldig gemacht habe . Denn in seinem Antwort -

telegramm , daß sich von der erregten Stilisierung des kaiserlichen

Telegramms durch besondere Einfachheit und Ruhe unterscheidet , weist

der Prinzregent ausdrücklich darauf hin , daß seine Regierung

es sei , die diese ganze Angelegenheit angehe . Der Prinz -

regent wünscht nicht , daß seine Person in das Wechselspiel der

politischen Geschehnisse hineingezogen werde , er deutet , in strengem
Festhalten an dem Sinne der Verfassung , das kunstfeindliche Vor¬

gehen deS Eentrums lediglich als ein Borgehen gegen die Regierung .
Offenbar huldigt der Prinzregent der Anschauung , daß eine . erhabene
Person ' , wie ihn das kaiserliche Telegramm anspricht , auch über die

politischen Tagesereignisse erhaben fein solle .
Diese selbe Anschauung hat sicherlich den Prinzregenten auch

verhindert , seinerseits die vom Centrum abgelehnte Summe für

Kunstzwecke zu zahlen . Die freigiebige Art Wilhelms II . könnte

wahrlich auch leicht dazu verführen , daß die Parlamente in Zukunft
auch andre Geldfordernngen vertverfen in der Erwartung , daß die

Fürsten aus eignem Vermögen zahlen . Di « Socialdemokratie wäre

gewiß einverstanden , wenn demnächst die deutschen Fürsten unter

Vorgang des Kaisers einig « Panzerkreuzer oder eine weltpolitische

Expedition aus eigner Tasche bestreiten wollten .

Nun aber erscheint die Entrüstung deS Kaisers über den

Centrumsundank überhaupt höchst erstaunlich . Die Centrums -

Partei dürfte höchlichst verwundert sein , daß der Kaiser

gerade ob ihre « Verhalten » zu den Kunstforderungen in tiefste

Entrüstung , ja in Empörung geraten könnte . Wohl lag der

Grund zur Ablehnung der Kunstforderungen zunäckst in der all -

gemeinen politischen Lage Bayerns , in der Mißstimmung des
CentrumS über die Aufopferung deS klerikalen Kultusministers
v. Landmann , aber daß sich daS Centrnm gerade die geringfügigen
und harmlosen Kunstfordernngen zur Bezeugung seines Unwillens

erwählte , erklärt sich nur aus seiner traditionellen Erbitterung gegen
diejenige Kunst . lvelche gerade in München gehegt
wird . Die Centrums - Abgeordneten Dr . Heim und Dr . Schädler haben
deutlich gezeigt , daß eS ihnen darum zu thun sei , bei dieser Ge -

legenheit ihren Haß gegen die moderne Kunst zu kühlen .

Herr Dr . Heim sprach am 6. August in der Abgeordnetenkammer
davon , daß er die 100 000 M. ablehne , Iveil sie doch immer nur

zu Käufen » von einem bestimmten Künstlerring ' ver -

»vendet würden ; auch über die Bevorzugung des Auslandes klagte
er . Und Dr . Schädler wendete sich unmittelbar gegen „ die neue Kunst " ,
die „ daS gute Alte verachte und die Köpfe für ein

AbendmahlSbtld aus dem Zuchthause habe . " DaS alles sind
Anschauungen , von denen man annehmen sollte , daß sie das h ö ch st e

Gefallen des Kaisers haben sollten . Hat doch Wilhelm II .

im Dezember vorigen JahreS bei der Vollendung seiner SiegeS -
Allee ein Glaubensbekenntnis in Kunstfragen abgelegt , das gerade
vom Centrum mit Jubel aufgenommen wurde , so daß das

Centrnm wahrlich glauben durfte , eine Ablehnung der Knnst -

fordernngcn der bayrischen Regierung würde nicht Empörung , sondern
liebevolle Zustimmung beim Kaiser finden . Wilhelm II . erklärte

damals unter Hinweis auf die vollzählig und in trefflicher

Richtung anfmarschierte Marmorgalerie seiner Ahnen in der Sieges -
Allee , daß hier die Bildhauerei eine Knnstleistnng vollbracht habe ,
wie sie . wohl kaum in der Renaissancezeit schöner hätte sein können " .

Wilhelm II . rühmte diese Bildhauerei , daß sie „ zum größten
Teile rein geblieben von de » sogenannten modernen Rtch »

tuugen nnd Strömungen " , daß sie „ n o ch h o ch u n d h e h r d a

steh «' . Er sprach weiter davon , daß die Knnst , wenn sie , wie eS

jetzt vielfach geschehe , weiter nichts thut , als das Elend noch scheuß -

sicher hinzustellen wie es schon ist . dann versündige sie fich am

deutschen Volk . Und er verhängte schließlich über die . sogenannte
moderne Richtung " die schwerste Verdammnis , indem er die um

ihn versaminelten Anfertiger von Marmorfiguren aufforderte ,

energischer Front zu machen gegen jene Kunst , die „ in den Rinn «

stein niedrrstcigt " .
München aber ist die vornehmlich st « Pfleg st Site

dieser modernen Kunstrichtungen , die dem Kaiser

gleichwie dem Centrum ein widriger Gräuel sind . Gerade solche

Künstler sind ans den vom bayrischen Landtag in früheren Jahren

bewilligten Geldsummen mit Aufträgen bedacht ivorden , die mit

Vorliebe das Elend malen und in den Rinnstein steigen . Bon

München aus flutete diejenige Kunst , der die Mannor - Reihen in der

Sieges - Allee , dieser höchste Stolz deS Monarchen , vielmehr als

Erzeugnis byzantinisch entarteten und in Gedankenleere verelendenden

KünstlertumS gilt . So verschiedenen Kunstanschauungen wird in

unsren Tagen gehuldigt und nur ein glücklicher Zufall bewahre den

Kaiser vor dem Mißgeschick , die ihm verhaßte Knnstübung durch eine

Geldspende gefördert zu haben .

Aeutsches Fteich .
Die „ Freisinnige Zeitung " vermag auf unfre gestrige Kritik

deS Verfalls ihrer Partei zur Frage der Witwen - und Waisen -

Versicherung nichts weiter vorzuführen , qlS daß der „ Vorwärts " selbst

den Centrumsantrag höchst abfällig beurteilt habe . Die . Freisinnige

Zeitung ' unterschlägt dabei , daß der . Vorwärts ' sich stets

nur dagegen gewendet hat , daß der CentrumSantrag —

abgesehen davon , daß er nicht im mindesten einen Ausgleich für die

Belastung auS dem Zolltarif bringt — unzureichend ist und nicht

genügende Sicherung für baldige Einführung der Witiven - nnd Waisen -

Versicherung bietet . Anstatt nun den socialdemokratischen Antrag , der diese

Mängel möglichst beseitigen wollte , zu vertreten , lehnen die Freisinnigen

auch den CentrumSantrag ab . der zwar höchst unzulänglich ist . aber

doch immerhin die Aussicht giebt , daß ein geringer Teil der durch
den Zolltarif dem Volk erwachsenden Mehrlnsten zu socialpolitischer

Verwendung gelange . Die erleuchtete Taktik deS Freisinns schafft
dem Centrum die erfreuliche Möglichkeit , sich einer socialpolitischcn

Forderung , die ihm selbst unbequem ist , mit Anstand zu er -

ledigen . —

Die Parteien und die ReichStagS - Ersatzwahle » .

Von den 1898 gewählten 897 ReichstagS - Abgeordneten sind im

Verlaufe der letzten Legislaturperiode »icht weniger al » 47 infolge
TodeS oder sonstiger Umstände au » dem Reichstag ausgeschieden .
Ueber die durch

'
die hierdurch notwendig gewordenen Reichstags -

Ersatzwahlen eingetretenen Veränderungen der Parteien
giebt die . Karlsr . Ztg . " folgende Uebersicht :

An deutsch - könservativen Mandaten wurden im Laufe
der Legislaturperiode fünf frei : zwei davon gingen im Kampfe
verloren , eiiieS an den Freisinn ( Stralsund - Greifswald , wo statt
de « verstorbenen Abgeordneten v. Bismarck - Bohlen Gothein gewählt
wurde ) , eine ? an die Socialdemokratie ( PotSdam - Westhavelland , wo

an Stelle v. Loebels der Socialdemokrat Pens den schon früher von

ihm vertretenen Kreis zurückgewann ) . Dafür wurde aber ein neues
Mandat von den Nationalliberalen erobert ( Emden - Norden , wo für den

verstorbenen Nationalliberalen Franzius der Konservative Graf zu Inn -
und Knyphausen siegte ) und der an Stelle des verstorbenen fraktionslosen
Litauers Smalakys gewählte Litauer Malschull trat dem konservativen
Fraktionsverbande bei , während v. d. Gröben - Arenstein aus der

Fraktion ausschied . Der Reichspartei wurden die beiden lang -

jährigen Abgeordneten Frhr . v. Stumm - Halberg nnd v. Dziembowski -

Bomst durch den Tod entrissen . Beide Wahlkreise sind bei den

Ersatzwahlen der Partei verloren gegangen , freilich nicht im

Kainpfe , sondern auf dem Wege freundschaftlicher Vereinbarung
mit nahestehenden Richtungen .

'
Für den Freiherr » v. Stumm -

Halberg wurde der nationalliberale Abgeordnete Brietz « gewählt .
Das Mandat des verstorbenen Abgeordneten v. Dziembowski ist
auf den Konservativen v. Gersdorff übergegangen . Das C e n t r u m

hatte zehn Ersatzwahlen , die bis auf zwei noch unerledigte keine Besitz -

Veränderungen brachten . Zwei neue Mandate gewann die Partei vom

bayrifchenBauernbunde . Die welfischenCentrumS -
Hospitanten büßten zwei Mandate ein . Die National -
liberalen hatten zehn Nachwahlen . Dabei find sieben Mandate
behauptet worden , eines ging an die Konservativen verloren
und eines an die Socialdemokraten bei der Ersatzwahl für Dr .
Lehr in Döbeln . Außer dem auf freier Vereinbarung beruhenden Zu -
wachse eines bisher rcichsparteilichen Mandats gewannen die
Nationalliberalen im Kampfe ein Mandat vom Bunde der Land -
Wirte ( Einbek - Northeim ) , zwei von den Wessen ( Melle - Diep -
holz und Celle - Gifhorn und zwei von den Socialdemokraten
( Kalbe - Aschersleben und Mülhausen ) . Die Freisinnige
Vereinigung hatte eine Nachwahl , bei der Dr . Siemens
durch Dr . Barth ersetzt wurde , und gewann einen Sitz von den
Konservativen . Die Freisinnige Volkspartei verlor in drei
Nachwahlen einen Sitz an die Socialdemokratie , zwei wurden be¬
hauptet . Die Deutsche Volkspartei verlor ein Mandat an
die Socialdemokratie . Die Socialdemokraten verloren
bei den Nachwahlen ztvei Mandate , gewannen aber
dafür vier , je eines von den Konservativen und National -
liberalen und je eines von der Freisinnigen und der Süddeutschen
Bolkspartei . Die Zahl der Mandate ist demnach unverändert ge -
blieben bei den Konservativen und beim Centrum ; Verluste Häven
erlitten die Reichspartei , die Freisinnige Volkspartei und die Deutsche
Volkspartei ; gewachsen ist die Vertretung der Socialdemokratie um
2. der Freisinnigen Vereinigung um 1 und der Nationalliberalcn
um 3 Mandate . • —

Die deutsch - englische Freundschaft .
Die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an Lord Roberts

hat eS nicht hindern können , daß sich die englische Animosität gegen
den deutschen Rivalen auf dem Gebiet der Wellpolitik nnhr und
mehr verschärft hat . Die Konflikte Englands mit Deutschland in
Ostasien , die militärische Festsetzung Deutschlands in Tientstn ,
namentlich aber in Shanghai , haben die deutsch - feind -
sich « Stimmung iveiter Kreise Englands begreiflicherweise
erhöht . Die gewaltsamen Flotten - Rüstungen Deutschlands ,
die ihre Spitze ja in erster Linie gegen England richten , mußten ja
die feindselige Eifersucht Englands hervorrufen . Die aufsehen -
erregenden Reden von der auf den Wasser liegenden Znsinift
Deutschlands usw . konnten ja in England nur eine Deutung
finden . DaS weltpolitisch entflammte Deutschland hat eS sich daher
nur selbst zuzuschreiben , wenn England in Deutschland den gefähr -
lichsten Nebenbuhler erblickt . Diese deutschfeindliche Stimmung
Englands kommt zum brutal - drastischen Ausdruck in neuerlichen AuS «
lassungen des „ G l o b e ' und des . S p e k t a t o r ' .

» Globe " schreibt :

„ Die ungeheure Kriegsflotte , die sich Deutschland
anschafft , gilt England und dem britischen Weltreich .
Wir find die einzigen möglichen Rivalen , mit denen
Deutschland in Konflikt gerate » kann , und der Zug der deutschen
Bestrebungen bewegt sich in einer Richtung , die einen solchen Kon -
flikt unvermeidlich gestalten kann . .' . Bismarck zuerst , und
nach ihm der Kaiser , haben beschlossen , daß Deutschland eine große
Weltmacht sein soll , und das deutsche Volk ist gleich entschlossen ,

. die größte Handelsnation der Welt zu bilden . Mit derselben
grinimigen Entschlossenheit wie Moltke und Roon , find nun der
Kaiser und seine Ratgeber dazu geschritten , die deutsche Kriegsflotte
ebenso unbesiegbar zu machen , wie sich die deutschrArmee tn denJabren
1366 und 1370 als unbesiegbar erwiesen hat . Wenn wir prüfen , waS für
Schiffe Deutschland baut , so fällt eS nicht schwer , zu erkennen , daß
sie für den Angriff und nicht für die Verteidigung
bestimmt sind . Giebt es nun eine andre Macht als uns , gegen
die die werdende große deutsche Kriegsflotte gemünzt sein könnte ?
Wir hegen keine Feindschaft gegen das deutsche Volk ; der Kaiser
selbst hat bei vielen Anlässen seinen guten Willen und seine
freundschaftlichen Gesinnungen für uns bekundet . Wir fühlen
uns aber sicher , daß , Ivenn die Verhältnisse umgekehrt lägen ,
es nicht lange währen würde , ehe unsrer
Regierung eine sehr höflich gehaltene Vorstellung
zuginge , daß unsre großartigen KriegS - Vor -
bereitungen im Lichte eines feindseligen AkteS
betrachte : werden müssen . . . "

Noch heftiger sind die Auslassungen des Londoner Wochenblattes
„ Spektator " :

„ Es gab eine Zeit , da England willens gewesen wäre , zu ver -
hindern , daß Deutschland zwiichen dem Hammer und Amboß von
Rußland und Frankreich vernichtet werde . Kein solcher
Wille würde jetzt möglich sein . Die deutsche
Weltpolitik ivird in England völlig verstanden ,
nnd es würde durchaus unmöglich sein , die Nation zu veranlassen ,
irgend etwas zu thun , um Deutschland zu helfen . Wir mögen
dulden , daß unsre Regierung kleinere Abmachungen mit Deutsch -
land trifft , unter denen es gewisse Zugeständnisse erlangt , und
wir eine große Dosi « öffentlicher Verunglimpfung als unser Anteil
kriegen ; aber kein deutsches Bündnis , so augenscheinlich verlockend auch
die Bedingungen sei » mögen , würde jetzt geduldet werden . Ja , wenn
wir jemals in einen Krieg mit Deutschland verwickelt werden
sollte », würden wir sicherlich jetzt Frankreichs Streit zu unsrem
eignen machen und nicht eher ablassen , bis Elsaß - Lothringen
Frankreich zurückgegeben worden ist . Wir verstehen , daß
Deutschland auf uns blickt , wie das Elisabethanische
England auf Spanien blickte und denkt, daß , wenn die
verhängnisvolle Stunde schlägt , es im stände sein werde , die
Trümmer eines explodierten Reiche » auf »
z u I e s e n. "

Die deutsche imperialistische Presse ist natürlich entrüstet über
diese englischen Offenherzigkeiten , die sie als den schnödesten Undank
für Wilhelms II . Haltung während des Boerenkriegcs bezeichnen .
Als ob Ordensverleihungen bei der imperialistischen Realpolitik irgend
eine Rolle spielen könnten . Erklärte doch Herr v. Bülow selbst , daß
Sentiments in der Politik keinen Platz fänden .

Die englische Auffassung der deutschen Flottenrüstungen beweist
wieder einmal , welche Sicherung der internationalen Freundschaften
der Land - und Wassermilitarismus gewährt . —

Roblesse obllge . Ueber eine eigenartige Form der Steuer -
hinterziebung wird dem „ Berliner Tageblatt " ans Stettin gemeldet :

„ Schaumwein , der sich am 1. Juli 1902 außerhalb einer
Schaumweinfabrik oder einer Zollniederlage befindet , unterliegt be -
kanntlich der Schaumweiusteuer in Form einer Nachsteuer . Schaum -
wein im Besitze von Haushaltnngsvorständen , die weder Ansichnnk,
noch Handel mit Getränken betreiben , bleibt nach ß 31 des Schaum -
weinstener - Gesetzes , sofern die Gesamtmenge nicht niehr als
30 Flaschen beträgt , von der Nachsteuer befreit . Hier in Stettin
sind rund 48 000 Mark an Nachsteuer für Schaumwein anfge -
kommen , und Schwierigkeiten bei Ermittelung derselben haben
sich kaum ergeben , zumal auch stenerlichcrseits niit der er -
forderlichen Kulanz verfahren wurde . Indes haben zwei
hiesige OffizierkasinoS ihre Bestände an Schanin »
wein für die Nachsteuer nicht bereit gestellt . Sie haben
vielmehr diese Bestände den einzelne » Offizieren als Miiglicder der
Kasinos bis zu je 30 Flaschen auf ihr Conto geschrieben und
dafür Steuerfreiheit beansprucht , obgleich sich der Schaum -
wein nach wie vor in den Kellern der Kasinos , also in deren
Verwahrsam befindet . Es erscheint kaum zweifelhaft , daß ein
solches Verfahren dem Sinne des Gesetzes , speciell der
oben wörtlich angeführten Vorschrift desselben , niätt entspricht.
und es find bereits die dieserhalb erwachsenen Verhnnd -
Imrgen der höheren Steuerbehörde zur Entscheidung vorgelegt
worden . Diese b e i d e n F ä l l e der Weigerung von Ossizicr -
kasinos zur Zahlung der Schaumwein - Nachsteuer stehen jedoch
nicht vereinzelt da . Auch andre Offizierkasinos haben
sich ebenso verhalten nnd haben vor der Nachsteuer - Nevision bei
den einzelnen Ofsizicren , fogar unter den Reserve - Offizieren



ihrer Meljimenter Umfrage gehalten , ob deren Conto eventuell bis �
zu 30 Flaschen Schaumwein aus den Bestände » des Kasinos bc -
lastet werden dürfe . "

Diese geniale Slrt , die Steuerpflicht zn umgehen , dürfte bei der
Steuerbehörde kann , dem nötigen Verständnis begegnen . Aber eS
ist schon im höchsten Grade befremdend , daß gerade die Herren
Offiziere , zum größten Teil die Angehörigen jener agrarischen und
großindiistriellen Schichten , die dem Volke aus rücksichtslosem Klassen «
iutcrefle die indirekten Steuerlasten aufgebürdet haben , durch der -
gleichen mehr als zweifelhafte Manöver den auf sie entfallenden be -
scheidenden Anteil der Steuerleistung abzuwälzen suchen ! —

Der Eentralverband „ Germania " der deutschen Bäcker -
innungen . der 40 000 Mitglieder zählt , hält zur Zeit in Köln seinen
13. Verbandstag ab . Man nahm dort auch Stellung zu der Er «
höhung der Getreidezölle . Nach langer Debatte gelangte
folgender Antrag zur Annahme :

« Tie zu' Köln versammelten deutschen Bäckerinnungen des
CcntralverbandeS „ Germania " verwahren sich schon heute gegen
die Konsequenzen der durch die neue Zolltarifvorlage in Aussicht
genommenen Getreidezollerhöhnng , und zwar ausgehend von der
Erwägung , daß die durch eine Zollerhöhuiig folgegemäß eintretende
und zugestandenermaßen auch beabsichtigte Getreidep reis -
erhöh ung naturgemäß auch zu eiuer Steigerung d e S
Mehlpreises , und da der Bäcker infolge der mißlichen Lage
des Gewerbes erhöhte Materialpreise nicht aus Eignem zu be -
streiten vermag , zu erhöhten Brotpreisen führen muß ,
das Odin » , derselben aber erfahrungsgemäß an dem Bäcker haften
bleibt , indem die Folge » höherer Rohproduktefür de » Konsumenten erst
beim fertige » Brot fühlbar in die Erscheinung treten . "

Z » einer entschiedenen Erklärung gegen die Getreidezölle konnten
sich die Vertreter der Bäckerinnungen nicht aufschivingen . Sie
salvieren sich nur gegen den drohenden Unwillen des brot -
verbrauchenden Publikums . Die Bäckermeister bedürfen zu ihren
arbeiterfeindlichen und sonstigen reaktionären Plänen des Beistandes
der Brotwucherparteien ; daher ihre eigenartige Stellungnahme zum -
Brolwncher . —

Die Junker als Brotwncher - Jnterefsenteu . In welch
eminentem Matze die ostelbischen Junker aus der großen Schröpfung
der darbenden Massen durch de » Brot - und Fleischwucher Gewinn
ziehen , beweist uuter andern , auch eine statistische Zusammenstellnng ,
die das „ D e » t s ch e A d e l S b l a t t " über den G r u n d b e s i tz giebt ,
der sich in der P r o v i n z P o m m e r n gegenwärtig in adeligen
Hände » befindet . Dieser Grundbesitz besteht in Hinterpommern
aus 751 adeligen Güten, , die nicht weniger als SIS 49ö Hektar — 112
Qnadrntmeile, , umfassen , in Vor - Pommern auS 435 adeligen Gütern
mit 236 64ö Hektar 43 Quadratineilen . Zusammen umfaßt also der
in adeligen Händen befindliche Besitz in der Provinz Pommern

adelige Güter mit 853145 Hektar — 155 Quadrat -
Meilen . Da die Provinz Pommern überhaupt ca . 500 Quadrat -
meilcn umfaßt , befindet sich beinahe ei » Drittel im Besitz des Kraut -
junkertums I —

Neue Kolonialwünsche . Eine militärische Besetzung des
deutschen Tschadseegebietes fordert äußerst dringend eine Kor -
respondenz der „ Deutschen Kolonialgesellschaft " . Sie veranschlagt die
daraus dem Etat für Kamerun erwachsenden Mehrausgaben „ nur "
auf V» Million Mark . Die «Rhein . - Westfäl . Ztg . " , die der
Kolonlalpolitil keineswegs unsympathisch gegenübersteht , warnt vor
einem allzu übereilten Vorgehen in diesen handelspolitisch wertlosen
Distrikten deS Kameruner Hinterlandes , aber auch ihrer Ansicht nach
werde man ohne eine stärkere militärische Besetzung dieser Gebiets »
teile nicht auskommen . In der That , nachdem Hauptmann Kramer
und die Oberlieutenants Domsink und Krämer einmal ihre Expedition
bis nach jenem Teil ausgedehnt und Militärstationen angelegt haben ,
wird man ja nunmehr eine Verstärkung der Kameruner Schutztruppe
für unumgänglich erklären . Der Zoliwncher wird ja auch für der -
gleichen weltpolitische Spielereien die Deckung liefern . —

Ein interessanter Preßprozcfi wird gegen den Redacteur deS
national - polnische » Blattes „ GoruoSlazak " in «attowitz lOberschlesieu )
geführt . Das Blatt hatte behauptet , die Elektricitätsfirma „ Union "
sei von der Kattowitzer Polizeiverwaltung aufgefordert
worden , einen Monteur zu entlassen , der sich durch
national - poln ische Agitation „ lästig mache . " Trotz -
dem die Firma nochmals aufgefordert wurde , sei sie doch dem Vor -
langen nicht nachgekommen , weil der Monteur ein tüchtiger Arbeiter
gewesen seu Wegen der Kritik dieses Vorfalles ist gegen den
„ Gornoslazak " Anklage wegen Beleidigung der Polizeiverwaltung
erhoben worden . Aber auch der Monteur soll gegen die Polizei -
Verwaltung Strafnntrag gestellt haben . Das wird möglicherweise
interessante Enthüllungen geben . —

Ein CentrmnSblatt konfiöciert . Wie aus München gemeldet
wird , wurde auf Autrag der Staatsanwaltschaft am Donnerstag ,
den 7. August , die am Abend vorher gedruckte Nummer 177 der
» Augsburger Postzeitung " konfisciert . In dem Artikel :
„ Bei der Würzburger Professoren - Revolte " erblickte die
Staatsanwaltschaft ein Vergehen gegen § 131 des Reichs -
Strafgesetzbuches , Verächtlichmache n� von Staats «
einrichtungen und Anordnungen der Obrigkeit . — Die
„ M. A. Ztg . " hält folgeiiden Pasius des Artikels für die Veranlassung
der Konfiskation :

„ Bei der Würzburger Professorenrevolte wurde bisher ein
Punkt ganz übersehen , der wie nichts andres geeignet ist . die
himmelschreienden Zustände i » Bayern zu beleuchten . Die Frage
wurde noch gar nicht berührt , wo diese Revolte stattfand . Al>o,
ihr Katholiken Bayerns , hört , wie und wo der Grund zu Eurer
vorgeblichen Inferiorität gelegt wurde ! Auf dem schwach -
vollsten Blatt der Geschichte deS katholischen Bayerns .
das den Kirche n raub zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts , seine Begründung und die Vorgänge bei
seiner Ausführung meldet , steht auch die Aufhebung des Fürst -
biStums Würzburg und seine Einverleibung in Bayern ver -
zeichnet . . . . "

Es folgt sodann eine Darstellung jeuer historischen Ereignisse ,
die mit der Frage schließt : « Ist daS nicht der größte Unfug ,
der in einem , wir ivollen nicht einmal sagen : katholischen , sondern
nur in einem geordneten Staate vorkommen kann ?
Ist das nicht h i ni ' m e I s ch r e i e n d usw . usiv .

So lernt wenigstens auch wieder einmal ein CentrumSblatt die
Reize unfres PreßgesetzcS kennen . —

NcichStagS - Erfahwahl in Kulmbach - Forchhelm . Bei der
durch den Tod des Centruinsabgeordnelen Rechtsanwalt Baier im
dritten oberfräukischen ReichstagS - Wahlkreis notwendig gewordenen
Ersatzivahl , die heute , Miltivoch , stattfindet , stehen sich diesmal fünf
Parteien gegenüber : das C e n t r n m , das den Bürgermeister
Strecker aufgestellt hat , die N a t i o n a l l i b e r a l e n , die den
Giobiudnslriellcn Faber präsentieren , der Bund der Land -
Wirte , als dessen Kandidat der Gutsbesitzer Weiln «
b ö ck figuriert , der bayrische Banernbnnd , dessen Erkorener
der Oekouom W ö l f f e I ist , und endlich die Social -

G d e m o k r a t i e' , die den Genossen D e i n h a r t kandidieren läßt .
Bei der 1898 er Wahl erhielten Lochner ( natl . ) ö045 . Baier ( Centr . )
5213 . Bärbeck (fr . Vp. ) 3228 und Wiemer ( Soc . ) 1493 Stimmen .

Bei der Stichwahl siegte B a i e r mit 8490 Stimmen , Lochner

erhielt 8262 Stimmen .

Attsfcmd .

Dänemark uud Teutschland .
In einem der letzten Hefte der dänischen Zeitschrift „ Tilflueren "

finden sich zwei von Politikern verschiedener Parteirichtung verfaßte

Artikel , die darauf gerichtet sind , ein sreundschaftliches Verhältnis

zwischen Dänemark und Deutschland herbeizuführen . In beiden

Artikeln wird die deutsche Socialdemokratie in erster

Linie als derjenige Machtfaktor angesehen , der am ehesten geneigt
ist . für ein solches , zweier Kulturvölker würdiges Verhältnis ein -

zutreten .

Der Liberale Uffe Birkedal weist in seinem
Artikel zunächst darauf hin , daß in Nordschleswig , dem Gebiet ,
dessen Verlust die nätionalgefinnten Dänen nicht verschmerzen können ,
eine stark gemischte , auS Dänen und Deutschen bestehende Bevölkerung
vorhanden ist und daß , wie man auch in diefem Grenzgebiet die

Landesgrenze festsetzen wollte , ein Teil der Bevölkerung sich als
unter einer Fremdherrschast stehend betrachten könnte . Dem -

entsprechend verzichtet Birkedal selbstverständlich auf eine Ver «

ändemng der Landesgrenze und wünscht nur , daß Sprache
und Sitten seiner Landsleute in Nordschleswig von den deutschen
Behörden geachtet , die dänisch sprechende Bevölkerung nicht
verfolgt werde . Die Gemeinsamkeit der Arbeit hat die Völler

mehr und mehr gelehrt , das Falsche in jenem . Nationalgefühl " zu
erkennen , das nur ein tönender Name für Herrschsucht . Unter -

drückungslust und Machtkitzel sei . Die unerträglichen Zölle , die durch
die ewige Kriegsbereitschaft notwendig würden , brächten überall

dieselben Leiden über die Allgemeinheit , und daS einzige Mittel , um
die Kriegsgefahr zu beseitigen , sei Sicherheit in den internationalen

Beziehungen , eine Sicherheit , die nur auf inter »
nationaler Grundlage beruhen kann .

In demselben Geiste ist der Artikel des Konservativen
Dr . I . Oestrup gehalten . Auch er will ein freundschaftliches ver -

hältnis zu Deutschland erstreben und auch er weist auf die deutsche
Socialdemokratie hin .

Nach Oestrups Meinung soll die Annäherung auf handels¬
politischem Wege durch Zollerleichterungen für gewisse Jndustrieprodukte
DeutfchlaudS herbeigeführt werden . Als Gegenleistung , meint
Dr . Oestrup . könnte Deutschland seinen Markt dem dänischen Speck
und Fleisch öffnen . Aber Dänemark müßte den Anfang machen .

Die deutfche Socialdemokratie und daS deutsche Volk in seiner
großen Mehrheit würde selbstverständlich gern diese Freundschafts -

Bedingungen annnehmen . So lange aber die kulturfeindliche Sippe
der Junker und Hurrapatrioten in Deutschland maßgebend ist ,
werden wohl leider diese praktischen und beiden Teilen zum Vorteil

gereichenden Vorschläge vergeblich sein . —

Frankreich .
Vom Kulturkampf .

Als die Schließung der Kongregalionsschulen angeordnet und in
die That umgesetzt wurde , machten die Reaktionäre die Regierung
verantwortlich für die Folgen , die daraus entstehen müßten , daß die

Zöglinge der Kongregationsschulen nuumehr einen Unterricht nicht
finden könnten . Und in der That , wäre es der Regierung nicht gc -
lungen , in den öffentlichen Schulen genügend Platz für
die Schüler der Kongregalionsschulen zu finden , so wäre
da « ein nicht ganz unberechtigter Einwand gegen die

Schließung derselben gewesen . Diese Waffe ist den Regierungs -

gegnern jedoch aus der Hand genommen . Nach den Fest -
stellungen deS Seine - Präfekten wird die Unterbringung der

Schüler , welche bisher die nunmehr geschlossenen Kongregations -
schulen besuchten , in Paris keinerlei Schwierigkeiten
bereiten . Im Stadtgebiet von Paris wurden 15 Kongregations -
schulen , welche von insgesamt 3247 Schülern besucht waren , ge «
schlössen . Die Schulverwaltung ist aber in der Lage , bei

Beginn der Schule 4625 Schülern in den öffentlichen
Schulen Aufnahme zu gewähren . In elf Vororten von

Paris wurden dreizehn Schulen geschlossen . Ein Bericht deS

Ministeriums des Innern besagt , daß sämtliche Schüler der ehe -
maligeu Kongregationsschulen in den zur Zeit bestehenden öffentlichen
Schulen Platz finden könnten .

Der Präfekt von Finistäre hat in Saint Meen , Le FolgoSt ,
Lesneven , Laiiderneau , Crozon , den unruhigsten Kommunen in der

Bretagne , Plakate anheften lassen , in welche » er die Bevölkerung zur
Ruhe ermahnt uud diejenigen , welche die Massen zum Widerstände
aufhetzen , auf die schwere Berautlvortung aufmerksam macht , die sie
auf sich laden .

*

In M o r I a i x ( Departement Finistöre ) ist am Dienstag eine

Compagnie des 118 . Infanterie - Regiments mit aufgepflanztem
Bajonnett und einem Geschütz eingetroffen , um die Schließung der

dortigen geistlichen Niederlassung zu erzwingen . Auivesend war auch
ein Polizeikommissar und die Gendarmerie . Der Deputierte Graf
de Mun und eine Menschenmenge hielten den Platz vor der Schule besetzt .
Graf de Mun protestierte gegen die SchließungSdekrete , erklärte , die Bc -

völkerung wolle nicht gegen die Armee kämpfen und bat den Kommandeur
der Truppen , das Bajonnett abnehmen zu lassen . Der Kommandeur
kam dem Wunsche des Grafen nach und die Truppen zogen sich ,
während Hochrufe ans daS Heer erklangen , von den Eingängen der

Schule zurück . Graf de Man öffnete dann selbst die Thüren der

Schule und bat die Schwestern , der Gewalt zu weichen . Nach Ver -

lesung deS Dekrets legte der Polizeikommissar die Siegel an . Die
Nonnen begaben sich unter lebhaften Hochrufen der sie begleitenden
Menge nach der Kirche .

«

Von nationalistischer Seite wird gemeldet , daß
Ministerpräsident CombeS dem Präfeklen deS Departements

Finistöre , Collignan , telegraphisch seinen Tadel aus -

gesprochen habe , weil er den Vorschlag deS Senators Admiral
de Cuverville . betreffend Berufung an den Staatsrat entgegen -
genommen und durch feine Politik die Anwendung des Gesetzes ver -

hindert habe . Combes habe sogar die Absicht gehabt , den Präfekten

abzusetzen und diese Absicht nur deshalb aufgegeben , weil er
unter den gegenivärtigen schwierigen Verhältnissen kaum einen Ersatz -
mann gefunde » hätte .

In Brest sind Truppen bereit gestellt , um bei der Schlichung
der letzten Schulen , bei denen der Widerstand am heftigsten ist . bc -

hilflich zu sein . Die Zahl der letzteren beläuft sich im ganzen noch
auf 10�15 . In R o S c o f wurden die Truppen beinahe Überrumpelt
uud der Kommaudaut hatte bereits Befehl gegeben , das Seiten -

gewehr aufzupflanzen und gegen die Menge vorzugehen . In diesem
Augenblick erschien Graf de Mun und erwirkte den Abzug der

OrdenSschivestcrn . In Carantec hatte man Feuerspritzen in
die Schulen gebracht und die Gendarmen wurden mit

Wasserstrahlen empfangen . In S t. Jean wurden zum
zweite nmal die Siegel von den Ordensschulen abgerissen
und die Schwestem wiederum in die letzteren gebracht , —

Die militärischen Kosten für die Kolonie « , die seit 1890
von 52 Millionen Frank auf IIS Millionen Frank im Jahre 1902

angewachlen sind , beginnen Frankreich äußerst drückend zu werden .
Man diskutiert allerhand Sparprojckte , durch die die enormen
Ausgaben verringert oder doch — verschleiert werden
sollen . Denn

'
auf eine Verschleierung würde eS nur

hinauslaufen , wenn , wie das eine Projekt will , für die

nächste Zeit daS Kolonialbudget in zwei Teile getrennt würde , in
ei » „ außergewöhnliches , provisorisches Budget, " in daS die ein -

maligeu Ausgaben , ivie für Bauten , Waffenbeschaffung , Arsenal -
einrichtung usw . aufgenommen werden sollen , und ein „geivöhulicheS
Budget " , das unter solchen Umständen um die in dem provisorischen
Budget rubrizierten Positionen reduciert weichen könnte . Eine wirk -

liche Rcducieriing des Kolonialbudgets würde diese doppelte
Buchführung nicht bedeuten . Einen besseren Vorschlag
macht der „ Temps " , der empfiehlt , durch Aufhebung von Garnisonen ,
die in vielen kleinen Kolonie » unterhalten werden , Ersparnisse zu
erzielen . Freilich würde auch diese relativ geringfügige Ersparung
durch allerlei „ einmalige " Ausgaben , die freilich wegen der periodischen
Wiederkehr kolonialer Abenteuer diesen Namen kaum verdienen , mehr als

aufgewogen werden . Die Annahme , daß die Periode der militärischen

Operationen in der französischen Kolonialpolitik beendigst sei und es
sich jetzt um die Schaffung eines billigeren Verteidlgungssystems
handle , ist denn doch allzu optimistisch . Die Welt - und Kolonial -
Politik ist nun einmal ein kostspieliger und für die steucrzahlende
Masse des Volkes unrentabler Sport . —

Italien .
Die Agitation gegen daS Urteil de » Bologneser Gerichts «

Hofes wider Paltzzolo wird fortgesetzt . De Scta , Präfeit von
Messina , der sich an die Spitze der Protestbewegung gestellt hatte ,
ist nach Rom berufen , um sich vor der Regierung zu verant -
ivorten . —

England .
Irlands Protest .

London , 11. August . ( Eig . Ber . ) Am Krönungstage waren
die parlamentarischen Vertreter Irlands im Stadthause zu Dublin

versammelt , um gegen die englische Herrschaft zu protestieren . Die
Reden von I . Redmond und I . D i l l o n fanden Ausdruck in der

folgenden Resolution : „ Da die herrschenden Klassen Englands die

Krönimg dazu benutzen , mit der Einheit und Solidarität deS Welt¬

reiches zu prahlen , halten eS die parlamentarischen Vertreter von

fünf Sechstel Irlands für ihre Pflicht , zn erklären ,

daß Irland — unzufrieden und feindlich — der Krönungs -
feier seiner herzlosen Unterdrücker durchaus ferne steht . Es
kann keinen Anteil nehmen an den Freuden derjenigen , die unsre

Verfassung und Legislatur vernichtet , unsre Bevölkerung durch
Hungersnot decimiert und Millionen unfrer Brüder und Schwestern
in die Fremde getrieben haben . " —

Englische Richter auf Gibraltar . Seit Wochen ist , wie
bekannt , in Gibraltar ein Streik der Kohlenträger im Gange.
Gelegentlich dieses Streiks sollen sich einige Kohlenträger der bös -

willigen Körperverletzung , begangen an dein Sekretär deS Hilter »
nehinerverbnndes , schuldig gemacht haben . Der Angeklagte Martinez
wurde zu 2 Jahren Zwangsarbeit venirleilt ; die anbren Angeklagten
wurden freigesprochen. Der Richter ist der juristische Berater des
Gouverneiirs Sir Georg White , der sich sehr parteiisch gegen
die Streikenden verhallen und der Sohn eines durch den
S treik stark in Mitleidenschaft gezogenen Kohlen -
Händlers . In England selbst würde unter solchen Umständen
das Urteil zu einer entschiedenen Protcstbelvcgnng Anlaß geben . —

Amerika .

Die tmprrialistsschcu Gelüste Amerikas scheinen durch die
kolonialen Eroberungen ins Uferlose gesteigert ivorden zu fein .
Trotzdem Amerika auf den Philippinen noch alle Hä. . de voll zu tbun

hat , macht bereits ein Teil der Presse Stimmung für neue Kolomal -

ertverbungen . Das „ Bureau Laffan " meldet :
Die beständige Inanspruchnahme der Kriegsschiffe der Ver -

einigten Staaten ' zwecks Schutzes der amerikanischen Interessen in
den verschiedenen mittelamerikanischen Häfen ,
ivclche in die andauernden Kämpfe in Venezuela ,
Columbien und Haiti in Mitleidenschaft gezogen sind ,
geben der amerikanischen Presse zu scharfer Kritik ber in diese »
Staaten herrschenden Zustände Anlaß . DaS Blatt „ Mail and
Expreß " schreibt : „ Es tritt täglich klarer zu Tage , daß Amerika
sich schließlich einmischeii im' issen tvird , um diesem anarchischen Toben
ein Ende zu machen . Wir erheben auf die Vorrechte Anspruch ,
welche in der Mouroedoktrin niedergelegt sind , wir können uns aber
auch nicht den Pflichten entziehen , welche sich logisch an ? diesen
Rechten ergeben . Die „ Evening Sun ' sagt mit Bezug auf die
anarchistischen Zustände in Haiti : „ Wenn das Volk von Haltt keine
Regierung errichten kann , welche im stände ist . die Ordnung zu
wahren ünd die Fremden zn schützen , wird Amerika dies über -
nchiiicn müssen . —

Vom vcuezolauischeu Kriegsschauplatz . Ein Telegramm ans
Port of Spain besagt : Das Gefecht , das zur Eroberung von
Barcelona führte , begann am 8. August . A» i 6. drangen die Auf -
stäudischcn in die Stadt ein , unterhielten daS Feuer Tag und Nacht
und zerstörten die Gebäude , so weit sie vorgerückt waren . Am
7. August hatten die Aufständische » zwei Drittel der Stadt in
ihrem Besitz . Am 8. August ergaben sich die Regierungsttuppcn .
Unter den Gefangenen befinden sich der Präsident des
Staates Barcelona Marcano , der Führer der Rcgiernngstntppen ,
8 Generale und 23 Obersten . 167 Mann auf beiden Seiten find
gefallen . Die Häuser wurden geplündert . Harmlose Frauen und
Kinder tviirden mißhandelt oder getvlet . Die Läden wurden ans -
geraubt , iusbesoudere diejenigen der Fremden . DaS französische
Kabclanit wurde genommen . DaS amerilanische , italienische und
holländische Kousnla ' t wurden geplündert . Die Konsuln verlangen
Kriegsschiffe . —

Eine Landung deutscher und amerikanischer Mannschaften
soll auf Haiti zum Schutze der dortigen Staatsangehörigen dieser
Länder bevorstehen . Auch wird die Anwesenheit eines deutschen
Kriegsschiffes vor Haiti für notwendig erklärt . Inwieweit es dieser
Maßnahmen bedarf , läßt sich schwer beurteilen . Das Gute an der
Sache ist , daß Amerika allzu weitgehende Maßnahmen Deutschlands
nicht dulden wird .

_

" " MKchvichken .
Nnsre Differenz mit der polnisch - soclalistischen Partei t «

Qberschlesirn gicbi der „ Post " Anlaß zn einem komischen Vergleiche
dieser Vorgänge mit der preußischen Polenpolitik ; sie meint , wir wären
nun nicht niehr berechtigt , die „staatliche Bekämpfung des polnischen
Nationalismus " als Tyranuei zu bezeichnen . Die „ Post " mutz doch
die richtige Kenuzciihuuug der BülowschcnKaniiichcnmeihvde sehr peinlich
empfinden , daß sie sich so krampfhaft bemüht , uns daS Recht zu
dieser Kritik abzustreiten . Der Vergleich der „ Post " ist »alürlich
Unsinn . Unsre Differeuzcu mit den polnischen Socialisten haben
nicht daS geringste zu thiin mit der preußischen Gewaltpolitik , die
auf eine rücksichtslose Ausrottung der polnischen Nationalität hinaus -
läuft ; wir «rkemieii das Recht der Nationalität luibcdiugt au .

AuS Düsseldorf erhalten wir von dem Genossen Wasser eine
längere Zuschrift deS Inhalts , daß er nie daran gedacht habe , die
von ihm verwalteten Partcigeschäfte als sein persönliches Eigentum
zu rckkamieren . c« handle sich nur um die ordnungsgemäße Ab -
wickeluug der Geschäfte . Die Aiigabcu WasserS werden ' von mehreren
V ertraiienSleiitcn bestätigt . Wir hatten unsre Angaben dem dortigen
Patteiblatte entnommen .

Dcr Kommunard Henry Ehampy ist in Paris gestorben . Er
ist im Jahre 1845 geboren und wurde Metallvergolder . Im März
1871 wurde er mit 11 000 Stimmen in die Pariser Kommune gc -
wählt . Unter der Kommune wurde er dem Haudelsministeriinn zu -
geteilt , kämpfte bi « zum letzten Moment gegen die Bersaillcr
Tnippen , wurde gefaiigcu genommen und vor dos Kriegsgericht
gestellt . Dies verurteilte ihn zur Deportation nach Neu - Kaled ' onien .
Nach seiner Rückkehr nach Frankreich beteiligte er sich sofort wieder
an dem Aufbau der socialistischen Arbeiterpartei und hat bis zuletzt
für die Sache des Proletariats gekämpft . —

Gewevkfch5tfkliches .
6 . Verbandstng der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und

Arbeiterinnen Deutschlands .
O ff e ub ach n . M. . 12. August .

Die Diskussion des Berichtes des Vorsitzenden wird fortgesetzt
und sprechen dazu noch vier Redner . R ö ß l c r - Alteiiburg vertritt
den Staudpiiukt , daß , weil mau keine Unterstützung bei Maifest -
Maßregelungen zahlen könne , auch keine Propaganda für diese Feier
im „ Proletarier " treiben solle , der Konsequenzen wegen . Streb -
Offenbach erklärt demgegenüber , daß wen » es als Pflicht betrachtet
werde , am 1. Mai zn feiern , man auch für die Miltcl sorgen solle .
die Maßregelungen ersordern .

Brey erividcrt ausführlich in seinem Schlußwort ans alle dem
Vorstande gemachten Vorwürfe . Bezüglich der Maifeier sei er



der MeimlNfl , das ; eS für die Gelverkschaften unmöglich sei , für die

Opfer der Maifeier einzutreten . Andernfalls müsse man Mittel

hierzu beschaffen . Ließen diese Forderungen nicht nach , würden die

Parteitage wohl eine Korrektur der Maifeier - Bcschlüsse vornehme »
müssen . Eine moralische Verpflichtung hatten ivir nicht , da die Auf

forderuugen zur Maifeier im Verbandsorgan mit der weisen Mäßigung
erfolgt seien , wie fie durch die Parteitags - Beschlüsse anempfohlen sei

Der Wunsch der Frau Zictz , alle 19 Gauvorstäude zu besolden
sei nicht durchführbar ; auch dürfe man unter den Landarbeitern keine

trügerischen Hoffnungen erivecken , da diese oft glauben , von heute zu
morgen ihre Lohn - und Arbeitsbedingungen durch die Organisation ver -

bessern zu können . Eine impulsive Bewegung unter den Landarbeitern ,

gerichtet auf die Gewerkschaftsbewegung , halte er in Deutschland
nicht für möglich , weil diese Kreise äußerst kühl in solchen Sachen
denken und iveil diesem Streben auch mancherlei gesetzliche
stimmungen hindernd im Wege stünden .

Bei der Abstimmung der einzelnen Anträge , die zum Bericht des

Vorsitzenden gestellt wären , wird zuerst ein Antrag Rixdorf an -

genommen : Der Verbandstag soll Stellung nehmen zum 1. Mai
Eine Abstimmung über einen Antrag Wolfenbüttel betr . Unterstützung
der Opfer des 1. Mai wird zurückgestellt bis nach der Erledigung
de « Punktes „ Arbeitslosen - Unterstützung " . Ein Antrag , eine bessere
Einteilung der Gaue vorzunehmen , wird einstimmig abgelehnt .

Folgender Vorstandsantrag findet Annahme : . Die Gauvorstände
find verpflichtet , alle Halbjahr einen Bericht über ihre Thätigkeit
dem Vorstand einzusenden . Diesem Bericht ist aiizuschließen eine
Abrechnung über Gesaniteinnahme und Gesamtausgabe des Gaues
Dieser Abrechnung sind alle Quittungen und Beläge beizufügen
Nichteinsendung dieser Berichte und Abrechnungen hat Verweigerung
der Geldüberweisungen und Zuschüsse zur Folge . Quittungen und
Belege sind auf Verlangen wieder zurückzusenden . " Verschiedene
Anträge auf Anstellung besoldeter Gauvorsitzende und ähnlichen
Charakters werden einer neungliedrigen Kommission zur Vorprüfung
überwiesen . Andre Anträge auf Stellung von Referenten und
Herausgabe eiiies Weckrufes für die weiblichen Arbeiter werden dem
Vorstand zur Erwägung überwiesen . Angenommen wird ein Autrag
Rößler - Altenburg , daß Zahlstellen über 100 Mitglieder in der Regel
für örtliche Agitation keine Mittel aus der Gaukasse erhalten sollen .
Die Herausgabe eines Flugblattes , welches die Mitglieder über die Auf
gaben und die Thätigkeit der Fabrikinspektoren aufklärt , Ivird�abgelehnt

Eine lebhafte Aussprache entfeffclt »och der Antrag der Frau
Zietz , mtter den Landarbeitern und Arbeiterinnen eine lebhafte
Agitation z » entfalten .

In der Debatte wird gewarnt vor schablonenmäßiger Hand -
habnng der Agitation und auf die Schwierigkeit derselben in
Schlesien und unter den ostpreußischen Gutstagelohner » hingewiesen .
Die Antragstellerin wendet sich gegen den von Brey in dieser Frage
an den Tag gelegten Pessimismus , der nicht angebracht sei . Wolle
man nichts thu », dann müsse man die Bezeichnung . Landarbeiter -
Verband " streichen . ; Wolle die Generalkommission unter den Land -
arbeiten ! agitieren , dann könne sie ja uns Zuschüffe geben . Brey
hat keine Augstmeierci treiben «vollen , sondern hat nur seine ge
machten Erfahrungen zum besten gegeben , wozu er sich für berechtigt
halte .

Der Antrag Zietz wird dann einstimmig angenommen . Dann
wird nochmals debattiert über die erhöhte Beitragszahlung der Bau
arbeiter im Fabrikarbeiter - Verbaud . Schließlich iverden alle darauf
bezüglichen Anträge abgelehnt .

Nachdem noch einige Anträge , die kein allgemeines Interesse
haben , erledigt waren , kommt man zur Debatte über den Bericht
des Kasslerers , die einen mehr informatorischen Charakter
trägt . Es wird sowohl dem Vorstand als auch dem Ausschuß
Decharge erteilt . Zum Schluß der Sitzung ehrt der Verbandstag
das Andenken Max Kegels nach einem kurzen Nachruf des Vorsitzenden
Brey durch Erheben von den Plätzen .

TeutscheS Reich .
Not macht erfinderisch . In Erfurt streiken bekanntlich die

Former bei der Firma Otto Schwade u. Co. Da nun die Firma
keine ArbeitSIvilligen fand , wandte sie folgendes Mittel a». Es
wurde in einigen auSlvärtigen Zeitungen inseriert , angeblich suchte
man Gießermeister . Wer sich meldete , erhielt folgenden
Brief :

„ Wir erhielten Ihre Offerte auf unser Inserat und teilen Ihnen
hierdurch mit , daß es zur Zeit bei uns nicht u m B e s e tz u n g
einer Meisterstelle handelt , sondern daß wir Formermeistcr
und Vorarbeiter , welche sich zur Zeit außer Stellung befinden , z u n>
Mitarbeiten einstellen ivollren , bis dieselben eine passende
Stellung als Formermeister gefunden haben . Die Verhältnisse ,
welche uns zu diesem Schritt veranlassen , sind kurz folgende :

In unsrer Gießerei wurde bis zu Anfang vorigen Jahres nur
in Lohn gearbeitet , da sich die hiesigen Former auf
Accord nicht einlassen wollten , da wir jedoch hierbei stets
Geld zusetzten , mußten wir auf Anunhnle der Aceordnrbeil
dringen , was uns schließlich auch gelang . Seit dieser Zeit aber haben
einige Wortführer unter nnsren Formern fortgesetzt Unzufriedenheit
zu stiften gesucht und sahen wir uns gestern veranlaßt , die Former
nach Hause zu schicken und dafür neue einzustellen . Nun wird uns
dies vielleicht nicht sofort gelingen , und glauben wir mit niisrer
Aufrage auch gleichzeitig Ihnen eine geeignete Stellung bieten zu
können , da Sie zur Zeit in der Gießerei nur mit Leuten zusainnicn
zu arbeiten brauchen , welche selbst bessere Stellen bereits
bekleidet haben . Unfre besseren Former verdienten bei 60stündiger
Arbeitszeit 35 — 40 M. im Accord durchschnittlich per Woche , so daß
Sie jedenfalls Ihr gutes Auskommen bis zu der Zeit finde » werden ,
bis Sie eine passende Stelle alö Gießermeister gefunden haben . Sie
würden also Ihren Meistertitel hier , bei uns ruhig beibehalten
können , und ivürden auch die Arbeiten von unsrem Betriebs -
Ingenieur selbst zugeteilt erhalten . Auch würden ivir es
uns angelegen sei » lassen , Ihnen bei Bciverbung als
Gießermeister in jeder Weise behilflich zu sein . Für uns handelt es
sich aber nicht etiva um eine kurze Aushilfszeit von 8 Tage » , sonder »
ivir nehmen an , daß wir Ihnen auf Wunsch während des ganze »
komnienden Winters Beschäftigung bieten würden , so lauge Sie
eben sich nicht anderweit verbessern können . Ihre Beschäftigung
könnte natürlich spccicll in Ihrem Interesse nur ohne Kündigung
erfolgen , damit Ihnen der Austritt jederzeit freisteht . Wir ersuchen
Sie . uns umgehend Milteiliiug zugehen zu lassen , ob Sie mit

unsrem Anerbieten einverstanden sind und zeichnen
Hochachtungsvoll

Otto Schwade u. Co.

Als selbstverständlich setzen wir voraus , daß Sie einer Former -
Organisation nicht angehören .

Bevor Sie nach hier kommen , wollen Sie erst unfern be -

stimmten Bescheid abwarten . D. O. "

Inbrünstig genug ist diese Werbung , das muß man sagen .
Aber Erfolg wird sie nicht haben . Die Lockungen des Unternehmers
werden nicht im stände sein , die Werkstatt mit Arbeitswilligen zu füllen .
Die Thntjache , daß der Unternehmer gczwnugen ist , zu solchen
Mittel » zu greisen , beweist , wie herrliche Blüten der Solidarität

und des Klassenbewußtseins durch die aufklärende Arbeit der Orga -

nisation gezeitigt werden . Es muß nänrlich in Betracht gezogen
werden , daß in der betreffenden Branche viele hundert Arbeitslose

vorhanden sind , die aber gar nicht daran denken , Streikbrecher zu
werden , die lieber weiter hungern , als ihren kämpfenden Kollegen
in den Rücken fallen .

Die Lohnbewegung der Maurer in Köln nimmt einen für
die Arbeiter recht günstigen Verlauf . Eine bedeutende Zahl » ameut -

sich der größeren Unternehmer haben die Forderungen bewilligt . Die

Bauhilfsarbeiter wollen sich der Bewegung der Maurer anschließen

und gleichfalls denZehnstuudeutag sowie eine Lohnerhöhung fordern .

Maßregelung organisierter Metallarbeiter . Bei der Firma
Lindner in Halle tvurden durch Anschlag die Mitglieder des

Deutscheu Metallarbeiter - Verbandcs aufgefordert , bis Donnerstag

ihren Austritt auS der Organisation zu bewirken oder

das Arbeitsverhältnis zu lösen . Am Freitag soll dann eine Liste

cirkulieren , worin sich diejenigen einzeichnen sollen , die sich verpflichten .
keiner Organisation mehr anzugehören . Auf Grund dieses Anschlages

haben bereits einige Schmiede das Arbeitsverhältnis gelöst .
Solche verwerflichen Gewaltmaßregeln gegen die Organisasion

beweisen jedenfalls , daß die letztere im Interesse der Arbeiter ge
wirkt hat .

Bei der Offenbacher Aktiengesellschaft für Schriftgießerei
und Maschinenbau stehen seit Montag die Schlosser . Dreher und

Hobler im Streik . Ausständig wurde » 43 Mann , von denen bis

jetzt 4 anderweit untergebracht wurden . Wenn der Zuzug fern

gehalten wird , hoffen die Streikenden auf günstigen Verlauf ihres

Kampfes . Der Gewerbe - Jnspektor versuchte eine Einigung herbei
zuführen , es wurde ihm aber bedeutet , daß die Firma keine weiteren

Unterhandlungen wünscht .

Gewerkschaften als Aktionäre . Bekanntlich ist der Central -
verband der Handels - , Transport - und Berkehrsarbeiter schon seit
Jahren im Besitz von Aktien der Großen Berliner Straßenbahn
Natürlich hat der Verband die Aktien nicht erworben , weil er nach
Dividenden lüstern ist , sondern er ging unter die Aktionäre , um in
deren Generalversannnlungen durch seine Vertreter mitzureden . Das

Beispiel scheint auch bei andren Gewerkschaften Anklang gefunden zu
haben . Die Nürnberger Zahlstelle des deutschen Metallarbeiter
Verbandes hat Aktien der Schuckert - Gesellschast erworben , und wird

auf Grund dieses Besitzes den Genossen Adolf Braun mit des Ver

tretung der Arbeiterinteressen auf der Generalversammlung der Ge -

sellschaft betrauen .

Ein katholisches Arbeiterfckretariat soll für die Dekanate

Hagen , Iserlohn , Arnsberg und Siegen eingerichtet werden . Die

Ausgaben des Sekretariats werden wie folgt bezeichnet : Religiöse
Einwirkung auf die katholischen Arbeiter , politische
Schulung derselben im Sinne des C e n t r u ni s

Förderung der christlichen Gewerkschaftsbewegung , Thätigkeit in de »
Vereinen , Vermitteluug des Verkehrs der Arbeiter mit den Gewerbe -

Inspektoren , Thätigkeii bei Wahlen zu Gewerbegerichten zc. , Obliegen
heften eines Volksbureaus , wie Auskunfterteilung in Arbeiter

versicherungs - Angelegenheiten .
Also die religiöse Einwirkung und die politische

Schulung im Sinne des Ceutrums sind die Aufgaben , welche dies
„Arbcitersekretariat " in erster Linie zu erfüllen hat . Es ist der reine

Hnmbug , wenn sich solche Institution als eine gewerkschaftliche be

zeichnet! Nicht mit ciuem Arbcitersekretariat haben wir es hier zu
thun , sondern mit einer Agitationsanstalt des Centrums , der Partei ,
welche wie keine andre die Arbeiter hinter das Licht führt .

Ausland .

Der Streik der galizifchen Laudarbeiter .

Aus Lemberg wird der Wiener „ Arbciter - Zeitung " geschrieben :
Aus Jablonowkn ( Bezirk Kaniionka ) , wo Graf Kasimir Badem be

gütert ist , wird folgende für die galizifchen Verhältnisse bezeichnende
Thatsache gemeldet : Als Bauern von Toporow , Niwka und Trojca
nach Kraft gingen , tvurden sie in Jablonowka von Gendarmen und
Soldaten augehalten und auf de » Gutshof gebracht . Dort wurde
das ( Thor abgesperrt und die Bauern mußten arbeiten . Graf
Badem ist mächtig . In Jablonowka verlangen die Bauern nicht
» ur eine Lohnerhöhung , sondern auch die Verpachtung der Herrschaft
lichen Weide , die sie für ihr Vieh brauchen , die ihnen
aber die GutSverlvaltung nie verpachten ivollte . Auch in

Czauhz beim Grafen Stanislaus Badem verlangen die
Bauern , daß man ihnen die Weide verpachte . Gendarmen gehen in

Toporow und Czauhz zu den Bauern in die Häuser und reden
ihnen zu , die Arbeit wieder anfznnehmen ; bis jetzt allerdings ohne
Erfolg .

„ Wolfis Telegrapheuburcau " berichtet aus Lemberg ,
12. August : Mit der zu Ende gehenden Ernte legt sich der Feld
arbeiter - Ausstand in den nieisten Ausstandsbezirken . Außer in

einigen vereinzelten Gemeinden dauert die Bewegung nur noch in
den , Bezirk Kamionka fort . Doch hat sich auch hier ' die Lage all

mählich gebessert . _

Die Föderation der Trade ? llnionö hielt ihre Jahres
konferenz in Bristol ab . Nach dem Bericht zählt die Föderation
77 Gelverkschaften »nit 419 000 Mitgliedern . Die Einnahmen be

trugen 29 963 Pfd . Sterl . , die Ausgaben 9957 Pfd . Sterl . Die

ausgesperrten Bergleute Lord Peurhhus wurden mit 3685 Pfd . Sterl .
unterstützt . Der Bericht giebt auch eine Zusammenfassung der iuter -
nationalen Konferenz , die bei Gelegenheit des Kongresses der deutschen
Gewerkschaften in Stuttgart tagte . In seiner Eröffnungsrede ivies
Genosse Pete Curran auf die Notweudigkeit der inlernationale »

Organisation der Arbeiter hin . um sich von dein internationalen

Kapitalismus nicht überrumpeln zu lassen . Die Konferenz be

schnftigte sich hauptsächlich mit den , Ausbau der Föderation . Der

Antrag auf Herausgabe eines Gewerkschaftsblattes wurde als ver -

ftüht bezeichnet . Die nächste Konferenz soll nach Dublin einberufen
iverden .

Ter Streik der Straßenkehrer von Genua ist beendet , nach -
dem die Unternehmer , welche die städtische Strnßcureiniguiig in

Regie haben , die Forderungen der Ausständigen teilivcise bewilligten .
Die Arbeitszeit wird uni 2 Stunde » ( auf 10 Stunden ) reduziert .
Die Kehrer erhalten 30 Cts . Lohnerhöhung ; an Sonn - und Fest -
tagen erhalten sie 2 Stunden frei . Außerdem haben die Unter -
nehmer für später ausbrechende Differenzen die Arbeitskammcr
anerkannt .

Die Steinhaner i » Rotterdam sind in eine Lohnbewegung
eingetreten . Sie wollen einen Minimallobn von 25 Cent per Stunde

allgemein einführen . Bei zwei Firmen mit 58 Arbeitern wurde die
Arbeit bereits niedergelegt .

Die Arbeiter der Carbid - und der Claratfabrik in Alby
( Schweden ) haben wegen Lohureduktione » die Arbeit niedergelegt .
Von den Leitern der beiden Fabriken , die einer Aktiengesellschaft ge -
hören , werden große Anstrengungen zur Antverbung von Streik -
brechern gemacht . _

Nus Indnflvio und Hundvl .
Zu dein Bezug oberschlesischcr Kohlen du ich die Hamburg -

Amerika - Linie wird der . Vossischen Zeitung " aus Essen berichtet :
In den Kreisen der Zechenbesitzer giebt man zu , daß die

Verhandlungen zwischen den beiden Parteien daran gescheitert
ind , daß bezüglich der Höhe der Preise und Bezüge der

Kohlen eine Einigung nicht erzielt iverden konnte . Das Kohlen -
yndikat wollte nur eine ganz geringe Preisermäßigung und zwar

auch nur in dem Falle eintreten lassen , wenn die Hamburger Geiell -

' chaft ihr Bezugsgnantnm bedeutend erhöhen werde . Hierzu ivollte
die letztere sich nicht verstehen , da ihr Bedarf an Ruhrkohlen nicht

gestiegen ist . Uebrigens zahlt auch der Norddeutsche Lloyd , der
bedeutend mehr Kohlen aus Westfalen bezieht als die Haniburger
Gesellschaft , den Preis , den das Syndikat von der Paket -
" ahrt verlangt hatte . Wohl hauptsächlich mit Rücksicht
hierauf hat daS Kohlensyndikat sich zu einer weiteren Preis -
konzessio » nicht verstehen tvollen . Anstatt einzusehen , wohin die ver -
kehrte Politik einer unnatürlichen Hochhaltung der Preise führen
muß und bereits geführt hat , giebt man sich in Syudikatskreifen der
Hoffnung hin , daß die Verbindung zivischen den schlesischen Kohlen -
gruben und der Hamburger Paketfahrt - Gcsellschaft nicht von lauger
Dauer sein tverde , da die schlesische Kohle den mit mehrmaligen
Umladungen verbundenen weite » Transport nicht werde vertragen
können .

Zur Krise tu der Kali - Jndustrie wird der . Arbeitsmarkt -
Korrespondenz " aus Staßfurt - Leopoldshall geschrieben :

Es schien , als sollten der Kali - Bergbau und die zu ihm ge «
hörenden chemischen Fabriken gänzlich von der Krise verschont bleiben .
Bis April d . J . ivurde auf den Werken noch voll gearbeitet , Ueberschichten
und Sonntagsschichten wie zur besten Zeit waren auf den einzelnen
Werken noch üblich . Gegen Ende April änderte sich das Bild gänz -
lieh . Feierschichte » wurden eingelegt , umfangreiche >Arb' eftcr -
entlassungen traten ein . Allein der preußische Fiskus , der größte

hiesige Werkbesitzer , hat bis jetzt 350 —400 Arbeiter eutlaffen .
Die sehr bedeutenden Solvay - Werke in Bernburg nahmen
in den vorigen Wochen ebenfalls bedeutende Arbeiterentlassuugen vor ,
was die dortige Arbeiterschaft in große Bestürzung versetzt hat .
Eine Arbeiterversammlung hat beschlössen , den Bernburger Magistrat
um Intervention bei der Werksverivalluug anzugehen , um sie zu
bewegen , keine weiteren Entlassungen mehr vorzunehmen . Die Löhne
der Kalisalz - Bergleute sind namhaft reduciert worden ' , auch die

Fabrikarbeiter wurden von Lohnherabsetzungen betroffen . Die Re -

ducierungen bewegen sich zwischen 10 bis 30' Proz . , unterschiedlich je
nach Grübe bezw . Fabrik und Arbeitsort . . . . Fabriken , die noch
vor kurzer Zeit in Doppelschichten arbeiteten , lassen jetzt nur noch
einfache Schichten abmachen . Hunderte von Berg - und Fabrik -
arbeiter » sind arbeitslos und klopfen vergeblich um Beschäftigung an .

Der Schiffsbau liefert , getrieben durch die Anforderungen der
konkurrierende » großen transatlantischen Reedereien , immer größere
Danrpferkolosse .

'
Während noch vor wenigen Jahren Handels -

dampfer von 10 000 —12 000 Brutto - Registertons eine Seltenheit
waren , besitzt die deutsche Handelsmarine zur Zeit 12 Dampfer ,
deren Tonnage 12 000 Reqistertous übersteigt . Wenn der im Bau

befindliche Lloyd - Dampfer „ Kaiser Wilhelm ll . " vollendet sein
wird , hat die deutsche Dampfschiffsflotte einen Schnelldampfer
von ca. 20 000 Registertons brutto . Bis dahin steht in seinen Ab -

Messungen der Schnelldampfer „ Deutschland " der Hamburg - Ainerika -
Linie mit 16 502 Tonnen an der Spitze aller deutschen Schiffe . Ztvei
Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd , der „ Kronprinz Wilhelm "
von 14 908 Tonnen und der „ Kaiser Wilhelm der Große " von
14 349 Tonnen , schließen sich der „ Deutschland " an . Dann folgen
unmittelbar mit 13 424 bis 13 193 Tonnen die vier Passagier - und

Frachtdampser der L- Klasie der Hamburg - Amerika - Linie , „ Patricia " ,
„ Pennsylvania " . „ Pretoria " und „ Graf Walderse " . Fast so groß wie der

letztere ist der Reichspostdampser „ Großer Kurfürst " des Norddeutschen
Lloyd , 13 182 Tonnen . Mit 12 480 Tonnen folgt der Schnelldauipfer
„ Kaiser Friedrich " , Eigentum der Elbinger Werfte von Scbichau , und
mit je 12 335 Tons mache » die beiden neuen Schivesterschiffe der

Hamburg - Amerika - Linie , die Postdanipfer „ Moltke " und „ Blücher " , den

Beschluß der 12 —20 000 Tonnen großen Dampfer der deutsche »
Handelsmarine . _

Klus Vvv FrKuenbeivegung .
Der Kampf nmS Bürgerrecht .

Fräulein Lida Gustava Heymann in Hamburg hatte , fußend
auf den Wortlaut des BürgerrechtS - Gcsetzes , um die Erteilung deS

hamburgischen Bürgerrechtes nachgesucht , ist aber sowohl von der
Aufsichtsvehörde für die Standesämter als auch vom Senat ab -

schlägig beschieden worden . Der Senat sagt in feiner Antwort auf
die Befchwerde :

„ Daß die Beschwerde als unbegründet zurückzuweisen sei , da die
bis zum Jahre 1364 zulässig gewesene Verleihung des Bürgerrechts
an weibliche Personen durch § 6 Absatz 2 des Gesetzes betreffend
die Staatsangehörigkeit und das Bürgerrecht von ; 7. November 1364 ,
in notwendiger Folge der gleichzeitigen Beschränkung des Bürger -
rechts auf politische Rechte und Pflichten als gegenstandslos auf -
gehoben ist und durch das Gesetz , betr . die hamburgische Staats -

angehörigkeit und daS Haniburgische Bürgerrecht , vom 2. Nov . 1896 ,
die Zulassung weiblicher Personen zum Erwerbe des Bürgerrechts
Iveder erfolgt noch beabsichtigt ist . Klußmann . "

Die Empfängerin zog ans diesem Bescheide die Folgerung , daß
sie zur Leistung von Bürgerpflichten ferner nicht herangezogen werden
könne . Sie hat daher nuter Berufung auf den Senatseutscheid bei
der Einkommeusteuer der Fiuauzdeputation beantragt , ihren Namen
aus der Steucrliste des hamburgischen Staates zu streichen und ihr
den für 1902 grundlos bezahlten Betrag zurückzuvergüten . Mit
der gleichen Forderung hat eine andre Hamburgerin die ebenfalls
auf ihr Gesuch um ' das Bürgerrecht erhaltene Abweisung be -
antwortet .

Als Kuriosuin ist der Fall ganz interessant und die Tapferkeit
der beiden Damen ganz auerkennenstvert ; aber selbst tvenn sie mit
ihrem Vorgehen Erfolg haben sollten — wir kennen die hamburgischen
Gesetze nicht genau genug , um darüber eine Vermutung äußern zu
können — so hätte das doch für den Kampf um die politische Gleich -
bcrechtigung der Frau nicht die geringste Bedeutung . Im Ver -

ivaltuugsstreitverfahren kann sich eine unterdrückte Klasse nicht ihre
Befreiung erkämpfen . _

Protestversammlung städtischer Arbeiter

I » einer sehr stark besuchten Versammlung im Gewerkschafts -
Hause wurde seitens der städtischen Arbeiter nach einem Referate des
Genossen Schubert folgende Resolution angenommen :

Die heute im Geiverkschnflshause versammelten städtischen
Arbeiter erklären sich niit den Ausführungen des Verbandssekretärs
Schubert einverstanden . Sie protestieren energisch gegen die seitens
der GaSwerkS - Direktion erlafsene Verfügung , »ach der Arbeiter ,
ivclche länger als 4 Woche » krank sind , entlassen werden . Möge
diese Verfügung — nach den Versicherungen der Direktion —

auch nur rein verivaltungstechnischen oder recht -
lichen Gründen entsprungen sein , so ist sie doch geeignet ,
der persönlichen Willkür und eigenartigen Jntcr -
p r e t a t i o n nicht allein unterer Vorgesetzter , sondern auch der Be -
triebsleitung den iveitesten Spielraum zu gewähren .

Die Versammelten beauftragen die Ausschußmitglieder der
Gaswerke , Laternenwärter , Revierinspektionen , Monteure usw . bei der
zuständigen Deputation um sofortige Zurückziehung der
Verfügung vorstellig zu iverden , damit dieser gegen Moral und
Sitte verstoßende Zustand beseitigt tverde .

Sollte die Deputation wider Erivarten nicht geneigt sein , die ?

zu thun , so wird die Berliner Ortsleitung beauftragt , gemeinsam
mit allen Arbeiterausschüsscu bei, » Magistrat und Stadtverordnetcn
dahin zu wirken , daß diese u » S schädigende Verfügung aufgehoben
wird .

Ein näherer Bericht folgt morgen .

Zfchko Llachvichlett « nd Dopestchen .
Vom Kulturkampf .

Lyon , 13. August . ( W. T. V. ) Ei » Beschluß dcS hiesigen
Appellalionsgerichlshofes erklärt die Anlegung von Siegeln an
die Schule » der Schwester » von Saint Charles für uugcscylich
und verfügt die Abnahme der Siegel .

Conrarneau , 13. August . ( W. T. B. ) Die Schulen in Con -
carnenu und Beuzec wurden heute vormittag ohne Ztvischeufälle ge -
' chlosfen . Zu Gunsten der Schwestern fanden Kundgebungen statt .

Forchheim , 13. August . ( W. T. B. ) Bei der heutigen Reichs -
tagS - Erfaywahl in dein Wahlkreise Forchhcim - Kulmbach er -
bielten »ach den bis abends 9 Uhr festgestellten Ergebnissen
Faber ( nationalliberal ) 1266 Stimmen , Dciuhardt ( Socialist ) 790
stimmen , Weiluböck ( Bauernbund ) 423 Stimmen und Zöllner
Centrum ) 161 Stnnmen .

Rathenow , 13. August . ( W. T. B. ) Wie das „ Rathenower
Kreisblatt " meldet , fuhr gestern abend auf der Eisenbahn - Station
Groß - Wudicke ein Güterzug so heftig gegen de » Prellbock , daß
die Wagen ineinandergeschoben und beide Geleise gesperrt wnrden .
Auf den Trümnierhaufe » ft >hr gleich darauf ein Personenzug auf
und entgleiste . Personen tvurden nicht verletzt ; der Sachschaden ist
aber nicht unerheblich .

Hamburg , 13. August . ( W. T. B. ) Zu dem Untergang deS
Primuö " berichtet der „ Hauib . Korrespondent " : Die Mitteilung .

daß gegen den Spruch des Seeamtes beim Ober - Seeamte Revision
eingelegt worden sei . beruht auf eine »! Irrtum . Da das See, -
amt keine Anträge a » f Bestrafung gestellt hat und niithin auch kein »
Bestrnftmg erfolgte , so ist die Sache vor den Seeämtcrn endgültig
abgelhan . Das Seeamt hat nach beendeter Verhandlung beide »
Schiffsführeru die Patente tviedcr ausgebändigt . Die weitere Ver -
ölguiig der Sache ruht nunmehr lediglich in den Händen der Staats «

anivaltschaft .

Lcrautlvortlichcr Redacteur : Julius Äalioki in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verla » von Max Babing in Berliw Hierzu I Bcilnae n. ttnterhaltuugsblatt .
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Die CimUisteTi der dcittec/ierh Jtiuidesfiirsteje .

In dem vorstehenden Tablccm bringen wir unsren Lesern , durch
verschieden große Münzen dargestellt , eine Nebcrsicht der Civillistc »
der deutschen Bundesfürsten . An erster Stelle sehen wir diejenige
des Königs von Preußen in Höhe von 16 719 296 M. Dann folgt
Bayern mit 6 492 476 M. , darauf Sachsen mit 3 794 383 , Württem -

berg mit 2 117 768 , Baden mit 1489 269 , Hessen mit 1 279 142 ,
Braunschweig mit 1 126 323 und Sachsen - Waimar - Eiseuach mit
1 996 266 M. Sachsen - Meiningen zahlt seinem Herzog 822 226 M. ,
Oldenburg seinem Großherzög 666 999 M. Die Fürsten von

Schwarzburg - Rudolstadt und Schwarzburg - Sondershausen erhalten
699 864 bez. ' 699 999 M. > und der Herzog von Sachsen - Coburg und

Gotha bezieht eine Civilliste von 399 999 M. , also genau den
79. Teil der jährlichen Einnahme des am höchsten besteuerten
deutschen Staatsbürgers , des Geh . Kommerzienrates Excellenz
v. Krupp ; doch tritt hierzu noch die Hälfte der Domäucneiukiinfte ,
deren Höhe natürlich schwankt . Bei den übrigen deutschen Fürsten
treten an Stelle der festen Civilliste » besondere Einnahmen . So
werden beispielsweise in Mecklenburg - Schwerin die Kosten der groß -
herzoglichen Haus - und Hofhaltung aus den Erträgnissen der so -
genannten HaushaltSgüter bestritten , und in Sachsen - Altenburg er -
hält das herzogliche Haus zwei Drittel des gesamten Domänen -
Vermögens zu ausschließlichem Eigentum übertviesen .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Schöneberg . Die Wählerlisten zu de » Stadtverordneten -

wählen sind auf Grund der ZZ 19 und 29 der Städtc - Ordnuug neu
berichtigt und liegen in der Zeit vom 16 . bis 3 9. August werk -

täglich von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags und Sonntags
von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags ' im Wahlbureau
Feurigstr . 63/64 , Portal II , 2 Treppe » , Zimmer Nr . 16, zur Ein -

ficht der Beteiligten ans . Wir ersuchen die Genossen , ganz b e -

sonder « aber « nsre Wähler des vierten Bezirks ,
die Einsichtnahme nicht zu versäumen . Trotzdem eine Entscheidung
über den Protest gegen die Gültigkeit der Wahl unsres Genossen
O b st im vierten Bezirk noch nicht ergangen ist , versuchen doch die

Gegner alles mögliche , um die Ungültigkeitserklärung durchzusetzen
oder sie gar als schon bestehend hinzustellen . Umsomehr haben unsre
Genossen gerade dieses Bezirks die Pflicht , die Wählerlisten recht -
zeitig einzusehen , damit leine Stimme verloren geht . Einsprüche
gegen die Richtigkeit der Liste sind während der Dauer der Aus -

legung derselben beim Magistrat zu erheben .

FriedrichShagen . Der Arbeiter - BildungSverein
hält seine nächste Versammlung am Sonnabend , den 16. August ,
abends pünktlich um 9 Uhr , ab . Reichstags - Abgeordneter Genosse
Fritz Z u b e i l spricht über . Zeit - und Streitfragen aus
dem Reichstage " . Um recht zahlreiche Beteiligung — auch der

Frauen wird gebeten . Die Verteiler werden ersucht , in der

Versammlung vollzählig zu erscheinen .

Grünau . Freitagabend 8 Uyr findet im Orte eine Flug -
blattverbreitung statt . Die Parteigenossen mögen sich zahl -
reich bei Gerke ( « Grüne Ecke " ) einfinden ,

UokÄles .

Das RabcnaaS

lustigen Angedenkens ist , wie man auf gut Berlinisch sagt , einfach

„nich dood zu kriegen " .
Das Generalsekretariat der freien kirchlich - socialcn Konferenz

( Herr Lic . Mumm ) bittet um Aufnahme folgender Zeilen : . Zum
letztenmal die Rabenaasstrophe . Vor Jahresfrist teilte das
Generalsekretariat der freien kirchlich - socialen Konferenz , Berlin dl. ,

Auguststr . 82 , mit , ein Preis von 199 M. sei für denjenigen aus -

gesetzt , der das Gesangbuch einer evangelischen Gemeinde
mit der Strophe . Ich bin ein altes Rabenaas " ein -

senden könne . Es sind daraufhin über 199 Znschristen
erfolgt , aber niemand war im stände , den ausgesetzten

Preis von 199 M. zu verdienen , eine Menge von Gesang -

büchern sind durchsucht ivorden , und alle Nachforschungen . auch
die auf der größten deutschen Gesangbnchbibliothck in Wernigerode

verliefen ergebnislos . Die älteste Fundstelle der Rabenaas -

Strophe sind die „Schlesischen Provinzinlblätter " 1849 , II ,
S . 361 . Der radikale Litterat Wilhelm Wolff ( 1899 —1864 ) hat

gegenüber Friedrich Engels zugestanden , daß er die Rabenaas -

Strophe in die „Schlesischen Provinzialblätter " eingeschmuggelt
habe . So berichtet Engels auf eine Aufrage von Herrn Archivrat
Dr . Jakobs . Wernigerode , im August 1394 . Die . Georg Hoff -
mann hat in seinen Untersuchungen über die Rabenaas - Strophe

( Liegnitz , 1893 —1899 ) es sehr ivahrscheinlich gemacht , daß Wilhelm

Wolfs auch der Verfasser des Spottverses ist . Es dürfte hiernach

festzustelle » sein , daß derjenige , der weiterhin die « Rabenaasstrophe "
als evangelisches Kirchenlied anführt , ohne dies beweisen zu können ,

sich einer Verleunrdung der evangelischen Kirchen -
d i ch t u n g s ch u l d i g n, a ch t . "

Unsre Leser werden sich erinnern , daß es uns , als wir die Er -

innerung an die Rabenaas - Strophe aufweckten , gar nicht eingefallen

ist , das schöne Lied in dem vom Generalsekretariat angeführten Sinne

als unzweifelhaft echt hinzustellen . Wiederum aber meinen wir ,

daß der Herr Einsender auch keine Ursache hat , sich aufs hohe Pferd

zu setzen und stolz von Verleumdern der evangelischen Kirchendichtung

zu reden . Gerade der Streit uin dies Lied hat eine Anzahl

evangelischer Airchendichtungen ans Licht gefördert , die , was Ge -

schmacklosigkeit betrifft , sich mit der Rabenaas - Strophe . wenn » ,an

diese einen Augenblick als echt hinnehmen will , durchaus messen

können , ja sie bei objektiver Beurteillgig wohl noch um einige Grade

überbieten .
Wir erinnern an das Lied aus dem 1792 erschienenen Konmiunion -

buch „ Der bußfertige Sünder " vom Archidiakonus Martin Grüntvald ,

worin die erbauliche Strophe steht :

„ Da lieg ' ich heßliches Höllen - Aaß
In meinem Sünden - Kothe ,
Davon ich von den Narren fraß
Als wie an Znckerbrodte ;
Da lieg ' ich rasend toller Hund ,
An Leib und Seele krank und wund ,
Und kann nichts mehr als heulen . "

Auch Herr Mumm wird uns zugeben , daß diese unbestreitbar
echte » Verse an Sastigkeit nichts zu wünschen übrig lassen .

Um aber zum Schluß zu kommen : Das negative Resultat des

Preisausschreibens , mit dem der Herr Generalsekretär groß thnt , beweist

ja nicht sehr viel für die Uncchtheit der RabenaaS - Strophe , aber

selbst wenn nian einmal annehmen , will , daß man es in ihr mit

einer Parodie zu thun habe , so wäre es auch im Sinne der Kirche
ein Verdienst gewesen , mit den berühmt gewordenen Versen die

Geschmacklosigkeiten evangelischer Rcchtgläubigkeit so lächerlich gemacht

zu haben , daß sie , wie wir zu Gunsten der Kirche annehmen wollen ,
nie wieder zum Leben erstehen werden . Also möge Herr Mumm
das Rabenaas auch i » seinem Sinne weiter leben lassen und sich
mit dem Resultat seines Preisausschreibens nicht allzusehr brüsten .

Der winkende Schntzman » .
Der Schutzmannsarm gilt bei uns zu Lande als allmächtig .

Wir denken dabei nicht bloß an den berühmten Polizeigriff , der mit
unfehlbarer Sicherheit den Harm - und ahnungslosen Uebertreter

irgend eines in weitesten Kreise » unbekannten Paragraphen der

Straßenpolizeiverordnung nach Nummer Sicher spediert . Nein , auch
zu wichtigerem und schwierigerem Wirken ist der Arm eines Schutz -
manncs berufe ». Unter andcrm ist ihm seit einiger Zeit das Amt

übertragen , den Straßenverkehr „ nach Londoner
M u st e r "

zu regeln . An einigen der belebtesten Straßen -
kreuzungen , i » der Königstraße , der Leipzigerstraße , am Potsdamer
Platz usw . , werden drei , vier und mehr Polizetbeanite aufgestellt ,
um — bald nach der einen Seite , bald »ach der andern den Fuhr -
werken Halt winkend — Vcrkehrstockungen zu verhüten und gleich -
zeitig den Straßenpassanten ein ungefährdetes Ueberschrciten der

Fahrdämme zu ermöglichen . Die Sache ist zwar nicht mehr ganz
neu in Berlin , aber bis jetzt war sie über das Versuchsstadium
immer »och nicht hinausgekommen . Neuerdings will man nun ge -
funden haben , daß dieses Verfahren sich auch bei uns im großen und

ganzen recht gut bewährt habe . Der Berliner Polizeipräsident
hofft , sich nach und nach einen Stamm tüchtiger Straßenverkehrs -
Polizisten heranziehen zu können , die dann ihren Londoner Kollegen
nichts nachgeben werden .

Es wäre zu wünschen , daß fich diese Hoffnung erfüllte ; Iver
aber die winkenden Schutzleute häufiger in ihrer Thätigkeit beobachtet
hat . der ivird sich eines leisen Zweifels nicht erwehren können . Der
Berliner Schutzmann ist anschelnend doch nicht zu allem befähigt .
Bei der Regelung des Straßenverkehrs „ nach Londoner Muster " ent -
wickeln unsre neuen Straßenverlehrs - Polizisten eine Nervosität ,
die in diesem Falle durch nichts begründet ist und nur dann allen -

falls verständlich wird , wenn man sich erinnert , daß der Berliner

Schutzmann überhaupt von sehr nervöser Natur ist . Ein bloßes

ruhiges Handaufheben würde genügen , die Wagenlenker davon

zu verständigen , wer warten und wer weiterfahren soll .
Statt dessen halten es manche dieser Straßenverkehrs - Polizisten
für erforderlich , heftig und ungestüm mit dem Ann , ja mit dem

ganzen Oberkörper zu ivinken . Dieses Gebaren wirkt , wie die Be -

obachtung lehrt , auch auf die Wagenlenkcr zurück, und erzeugt bei

diesen eine unsichere Hast , die einer glatten Abwickelung des

Verkehrs kcinesivegs dienlich ist . Will der Herr Polizei - Präsident
bei seinen Versuchen , sich brauchbare Straßenverlehrs - Polizisten
heranzuziehen , auf Erfolg rechnen , so wird er seine winkenden Schutz -
leute zu allererst dahin instruieren müssen , daß zivar an sich ein

eifriger , bethätigungsfreudiger Schutzniannsarm eine — wenn man

so sagen darf — sehr schöne Einrichtung ist , daß aber eine Regelung
des Straßenverkehrs nach Londoner Muster ohne Ablegung der

Polizeigriff - Allüren niemals erreicht werden kann .

„ Linden " - Nmgestaltu » g .

Wenn der König von Italien nach Berlin kommt , muß die

„ Linden " - Umgestaltnng beendet sein — koste es , was es wolle . Dem

entsprechend sind die Regulierungsarbeiten in der letzten Zeit mit

einein Eifer gefördert worden , wie man ihn in Berlin bei Straßen -

bauten bisher noch nicht gekannt hat . Selbst bei der Asphaltierung
des Opern - Platzes , der Regulierung der Schloßfreiheit und der

Umgestaltung des Schloß - PlatzeS ist nicht so flott gearbeitet worden ,

wie hier .

Die Arbeiten wären schon jetzt beendet , wenn sich nicht ein ganz
unerwartetes Hindernis eingestellt hätte . Einer der Hausbesitzer der

„historischen Feststraße " hat gegen die „ Linden " - Umgestaltung Ein -

spruch erhoben . Es heißt , er habe sogar die Arbeiten inhibieren

lassen . Zum mindesten will er seinen Beitrag zu den Kosten der

Bürgersteig - Regulierung nicht zahlen , weil er der Ansicht ist , daß der

frühere Zustand der „ Linden " durchaus ordnungsgemäß tvar und

keiner Verbesserung bedurfte . Der Mann ist — das ist das merk -

würdige dabei — sogar preußischer Geheimrat .
Die „ Berliner Zeitung " spottet bei dieser Gelegenheit über den

„allzeit loyalen Magistrat " , dessen Eifer nun gerade durch einen

Geheimrat gehemmt werde . Das Blatt scheint vergessen zu haben ,

daß die linkssteisinnigen Stadtverordneten von der Couleur der

„ Berliner Zeitung " bei den letzten Fürstenbesuchen dem Magistrat
an loyalem Eifer nichts nachgegeben haben . Die Herren lverden

froh fein , wenn die „ Linden " - Regulierung rechtzeitig fertig wird .

Sie brauchen sich dann wenigstens nicht ihre Lackstiefel staubig zu

machen , wenn sie am Tage der Ankunft des Königs von Italien am

Brandenburger Thor antreten .

Die Beerdigung Ackermanns

fand Mittwochnachmittag um 4 Uhr auf dem Dankes - Kirchhofe unter

außergewöhnlich starkem Andrang des Publikums statt . Es war ein

ergreifender Anblick , den die in Schmerz völlig aufgelöste Gattin und

die unschuldigen Kinder des so jäh aus dem Leben Geschiedenen an

seinem Sarge boten ; manches Auge wurde dabei feucht . Welche Fülle
von Aufregung und Seelenschmerz hat die bedauernswerte Frau im

Laufe der letzten Wochen auch durchzukosten gehabt I Und noch sind
die Rätsel , die dieser betrübende Vorfall in sich birgt , nicht gelöst .

Noch liegt es wie ein drückender Alp auf der Seele jedes fühlenden

Menschen , und die Frage : Wird die wahre Todesursache jemals

festgestellt werden ? drängt sich stets von neuem auf , trotzdem der

Verstorbene jetzt wohl für immer in kühler Erde gebettet ist .
Ob die Akten über den Fall Ackermann jetzt als geschlossen zu

betrachten sind , steht vorläufig «och dahin . Thatsachc ist , daß dank

der unermüdlichen Bennihunge » des Stadtverordneten Gen . Hintze
eine nochmalige Obduktion der Leiche vorgenommen wurde . Sie fand

einige Stunden vor der Beerdigung in der Fricdhofskapelle seitens des

Gerichtsorztes Herrn Dr . Puppe statt . Irgendwelche Schwierigkeiten

sind dieser privaten ärztlichen Untersuchung von keiner Seite bereitet

worden , vielmehr wurde sie vom Gemeinde - Kirchcnrat bereitwilligst

gestattet . Der nunmehrige Sektionsbefund wird voraussichtlich

morgen der Oeffentlichkeit übermittelt werden können . Von diesem

Gutachten dürfte es auch wesentlich abhängen , ob die Staats -

anwaltschaft zu einer weiteren , kriminellen Untersuchung der Sache

zu bewegen ist . _

lieber Annäherungsversuche aus den Kreisen der Milch -
centrale , Ivelche in den letzten Tagen erfolgten , berichtete Rechts «
anwalt Dr . Fla tau , in Beantwortung einer Anfrage , in der

gestrigen Versammlung des Vereins Berliner Milchhändlcr . Danach
komme auch bei den Leitern des Milchringes immer mehr die Er -
kenntnis zum Dnrchbruch , daß man sich in dem ganzen Aufbau der
Centrale verrechnet , den Widerstand der Berliner Bevölkerung
wie der Milchhändler unterschätzt und es sich gar zu leicht gedacht
habe , den Einwohnern der Rcichshauptstadt eine besondere Milch -
steuer zu Gunsten des Bundes der Landwirte anfzuerlegen , die bei
rund 2 Millionen Seele » nicht weniger als 3 399 999 M. betragen
hätte . Da die Monopolpläne der Centtale gescheitert seien und alle
bisher gegen die Milchhändler angewandten Maßnahmen sich als

verfehlt erwiesen hätten , sehne man sich innerhalb des Milchringes
nach Frieden . Die Milchcentrale habe mit den Vertretern des Milch -
Handels Fühlung gesucht . Daraufhin habe in unverbindlicher Form
eine vorläufige Aussprache zivischcn den Parteien stattgefunden , um
die Bedingungen einer eventuellen Beilegung des
Milch kri e' ge S zu erörtern . Die Vertreter des Milch -
Handels äußerten sich dahin : „ Bei den Milchhändlern be -

steht nicht die geringste Neigung , dem von Grund aus
verfahrenen Milchringe , dem Gcschäftsunternehmen des Bundes
der Landwirte , auf Kosten der gesamten städtische » Bevölkerung .
wieder anfzuhelfen . Es sei vielleicht nicht ausgeschlossen , daß mit
den einzelnen Produzenten , sofern sie außerhalb des
Milchringes stehe », oder aus demselben austreten , Verein -
barungen getroffen werde » . Mit der Milchcentrale jedoch , dieser�
agrarischen Monopolgesellschaft dürfe , könne und ivolle der Berliner
Milchhandel sich weder auf eine Einigung , noch auf ein Bündnis
einlassen . Die Auflösung der Milchcentrale sei eine unerläßliche
Vorbedingung für den Frieden im Milchkriege . Es sei nicht Ueber -
mut oder Hartnäckigkeit , sondern einfach die Pflicht der Selbst -
erhaltung , welche für die Milchhändler einen Friedensschluß mit der
Centrale unmöglich mache . Sie würden durch eine Einigung !
mit dem Milchringe nur eine kurze Gnadenfrist gewinnen und da -
durch erst recht die Gefahr des Milchmonopols und der damit ver -
buudcnen willkürlichen Preissteigerung sowie der Ausschaltung sdes "
Milchhändlerstandes aus dem ivirtschaftlichen Leben heraufbeschwören . "
In der Debatte fand die Haltung der Vertreter des Milchhandels
vei der erwähnte » Aussprache einhellig vollste Zustimmung . Betont
wurde , daß der Milchhäudlerstand aus dem Milchkriege politisch
geschulter , wirtschaftlich einiger und einsichtsvoller hervorgehe und
»amentlich durch deu genossenschaftlichen Zusammenschluß gestärkt
worden sei . — Als Delegierter zum Milchhändlcr - Vcrbandstage in
Düsseldorf wurde der Vcreinsvorsitzende Wiesener einstimmig
gewählt und ihm eine Diätenzulage von 19 M. täglich bewilligt .

Bei der elektrische » Hoch - und Untergrundbahn ist bekannt -
lich ein kleiner Rest im Osten , die Strecke vom Strnlauer Thor bis
zum Endbahnhof Warschanerbrücke , noch nicht den , öffentlichen Ver -
kehr übergeben , da der Endbahnhof bisher für Bctriebszwecke in
Anspruch genommen wurde . Nachdem die erforderlichen Neben »
anlagen jetzt bereitgestellt sind , kann die Haltestelle Warschauerbrücke
in Betrieb genommen und der Verkehr bis dahin ausgedehnt werden .
Wie die Betriebsverwaltung mitteilen läßt , geschieht dies schon heute
Donnerstag früh . Der Tarif der Bahn erleidet dadurch keine Ver -
änderung .

Diesmal wieder die Charitö . Mißstände in öffentlichen
Anstalten sind in letzter Zeit gerade genug zu Tage gefördert
ivorden , wir erinnern nur an Herzberge . Man sollte meinen , daß
die vielen hierauf bezüglichen Erörterungen in der Presse auf die
Leiter und Angestellten ffolchcr und ähnlicher Anstalten nicht ganz
ohne Eindruck geblieben wären ; jedoch es scheint , als wolle keine
hinter der andern zurückbleiben — in der Jnscenierung eigentüinlicher
Vorfälle .

Die Frau des Arbeiters He » s e , Pappel - Allce 22 , sah ihrer
Entbindung entgegen . Da sie infolge einer chronischen Nieren -
erkrankung bei dem zu erwartenden Geburtsaktc Komplikationen bc -
sürchtele , so erbat sie fich von der Armenvcrwaltung ärztliche Hilfe .
Vom stellvertretende » Armenarzt Herrn Dr . Rosen berg wurde
nun am Sonnabend , den 9. d. M. , ihre Ueberfnhrung nach der
Charitö schriftlich angeordnet . Auf Beranlaffnng des Arm' envorstehcrs
Herrn H o f fm a n n ging dann Hense selbst mit dem ärztlichen
Zettel nach dem Polizeirevier in der Stargarderstraße . damit die
Ueberführiing schleunigst bewerkstelligt werde . Der dieiksilhuende
Polizeiwachtmeister fragte auch sofort telephonisch an , ob
in der Charits noch Platz fei für eine Frau , die
kurz vor der Entbindung stände . Die ebenfalls telephonische
Antwort lautete : Der Aufnahme st ä n d e nichts ent -



gegen , d i e Frau könne noch heute abend ( also
Sonnabend ) hinkommen . Hierauf besorgte der Wachtmeister
eine Droschke und der Transport ging vor sich . Nachdem die Frau
gebadet und von einer Anstaltshebamme untersucht war , wurde sie
der Station 31 überwiesen . Hier fand eine nochmalige ärztliche
Untersuchung statt , die aber ein höchst merkwürdiges Resultat ergab .
Der ordinierende Arzt erklärte der Frau nämlich , die Behandlung
der Nierenkrankhcit könne erst nach der Entbindung erfolgen , d a
letztere aber erst nach einigen Tagen öder Wochen
zu erwarten sei . so könne er sie schon wegen Mangel
an Platz nicht dabehalten , vielmehr müsse sie noch am selben
Abend die Charitö wieder verlassen .

Thatsächlich wurde die Frau denn auch um 10 Uhr abends
aus der Anstalt gewiesen . Nur mangelhaft bekleidet ( Strümpfe hatte
die Frau wegen ihrer stark geschivollenen Füße überhaupt nicht an )
irrte sie eine Zeitlang auf dem Anstaltshofe umher , bis sie schließlich
von einem Wärter nach einem Straßenbahnwagen geleitet wurde .
Leider hatte sie der Mann in einen falschen Wagen gebracht , der
anstatt nach der Pappel - Allee nach der Danzigerstraße fuhr .

Jetzt mußte die Frau aber mitten in der Nacht ohne jede Be >
gleitung noch von der Danzigerstraße bis zu ihrer Wohnung i » der
Pappelallee laufen , und das in ihrem Znstande ! Halb ohnmächtig ,
fast völlig ermattet , langte sie nach 11 Uhr endlich bei ihrem Manne
an . Hätte sie sich jetzt noch wenigstens erholen können — doch
leider . Schon fühlte sie ihre schwere Stunde nahen , und morgens

! um VsS Uhr genas sie eines Rindes . Was das für eine Nacht für
die Frau gewesen ist , mag sich jeder selbst ausmalen .

Hier entsteht nun die Frage : Ist das Sanitätspersonal der
königlichen Charitö so mangelhaft geschult , daß es trotz der vor -
genommenen Untersuchungen nicht etnmal zu bestimmen weiß , ob
eine Entbindung nach Stunden oder erst nach Tagen oder Wochen
zu erwarten steht ? Ganz abgesehen von der verblüffenden Fach -
Unkenntnis des hier in Frage kommenden Sanitätspersonals , war es
auch eine Rücksichtslosigkeit sondergleichen , die Frau in später Nacht
ohne jegliche Begleitung hcinizuschicken . Mit derartigen Vorfällen
kann die Charitö sicher keine Ehre einlegen .

„ Thür fchlieffen ! " steht groß und deutlich in allen Wagen der
Stadt - und Ring - sowie der Vorortzüge , aber »och immer halten eS
recht viele Fahrgäste für überflüssig , diese Mahnung zu befolgen .
Wegen einer nicht geschlossenen Wagenthür mußte am Dienstag -
nachmittag auf Haltestelle Baumschulenweg an der Görlitzer Bahn
der Telegraph in Bewegung gesetzt werden . An einem nach Berlin
fahrenden Vorortzuge war auf der vom Bahnsteig abgewandten
Seite in demselben Augenblick , in dem der Zug ausfuhr , die nicht

eingeklinkte Thür eines leeren WagenabtcilS aufgegangen . Ein Herr
chatte vom andren Bahnsteig aus den Vorgang beobachtet und die Bahn -
beamten davon unterrichtet . Da der Zug auf dem Görlitzer Bahnhof so
einfahren mußte , daß die hin und her schlagende Thür dem Bahn -
steig zugewendet war , also die auf dem Bahnsteig weilenden
Personen gefährdete , so wurde die telegraphische Nachricht dorthin
gegeben , bei der Einfahrt den Bahnsteig mit besonderer Sorgfalt
freizuhalten .

Sin grauenhafter Lustmord , der an dem am 17. Dezeniber 1893
in Berlin geborenen Mädchen Elisabeth Baake verübt ivurde , ist am
Mittwochnachmittag kurz nach 1 Uhr entdeckt worden . Im Jagen 19
der Jungfernhcide fand ein Arbeiter das Rind , dessen Eltern im

' Zöiucrscheir Haus am Spaudaucr Schiffahrtskanal wohnen . Der

j Bater ist Comptoirdiener in einer Maschinenfabrik und hat außer
dem ermordeten Kind noch einen Sohn von 14 und zwei Töchter
von 12 und 10 Jahren . Am Dienstagabend um 7V « Uhr ging
Elisabeth Baake in Begleitung der gleichaltrigen Tochter Gertrud
des Schleusenwärters Hannebauer ans Plötzensee zu einem Kauf -
mann Rieger am Bahnhof Bensselstraße , um Süßigkeiten zu kaufen .
Dann trennten sich die Mädchen , und die Ermordete wurde seitdem
vermißt . Der Vater konnte bei seine » nächtlichen Forschungen nichts
ermitteln .

Der Arbeiter , der den Fund machte , gab dem Gutsvorstand ,
dieser der zuständigen Berliner Kriminalpolizei sofort Nachricht ,
während die Fundstelle von vier Gendarmen abgesperrt wurde . An
Ort und Stelle erschien alsbald eine Kommission vom Landgericht 11,
der Assessor Dr . Lindenau als Vertreter des beurlaubten Chefs der
Kriminalpolizei . Obcrregierungsrat Dieterici , die Mordkommission
der Kriminalpolizei mit dem Mordkasten und dem photographische »
Apparat , die Kriminalkommissare CellariuS , Wehn und WannoSki
mit ihren Beamten . Die Besichtigung ergab ein häßliches Bild .
Durch eine Nadelholz - Schonnng , etwa 100 Schritt vom Rand , führt
ein Weg , der auf eine » Platz mündet . Hier lag das nur schivach
entwickelte Kind , das ein weißes Kleid , schwarze Strümpfe und braune
Schuhe aus Segeltuch trug , auf dem Rücken . Der Kopf war nach
links gebeugt ; die Zunge sah aus dem Mund hervor ; der Hals ließ
«in Würgemal erkennen ; die Hände waren in die Erde eingedrückt .
Das hochgeschlagene , blutbesudelte Kleid und die Lage der Beine
ließen sofort erkennen , daß die Kleine vergelvaltigt ' und erwürgt
war . Der Gerichtsarzt Dr . Stürmer legte den Befund fest , während
Beamte das umliegende Gelände absuchlen . Nahe am Fundort , der
auch der Thatort sein mutz , lagen zerrissene Spielkarten und Papier -
' fetzen , aus denen sich irgendwelche Schlüsse vorläufig nicht ziehen
ließen . Der Ort wurde photographisch ausgenommen . ' Der Arbeiter ,
der den Fund meldete , mußte zunächst festgehalten werden , da er
über seinen Aufenthalt zu der in Frage kommenden Zeit keine aus -
reichende Auskunft geben konnte .

Als sich die beiden kleinen Mädchen , die bei dem Kaufmann
Mieger für 5 Pf . Bonbons eingekauft hatten , entfernten , wollte
Gertrud Hannehaner nach Hanse' gehen , während Elisabeth Baacke
ihren aus der Fabrik in der Waldstraße heimkehrenden Vater erwarten

Aiollte . Sie muß gleich darauf von dem Thäter verschleppt worden sein .
' Unbegreiflich erscheint den Angehörigen , daß das geweckte Mädchen dein
Verbrecher bei der anbrechenden Dunkelheit ohne weiteres an de » ab -
gelegenen Ort gefolgt ist , während sonst Kinder graulich zu sein
Pflegen und nüt unbekannten Personen nicht fortgehen . Die ein -
behendsten Nachforschungen in der Nachbarschaft des Thalortes sowie
die Bemehimingen etwa in Frage kommender Personen haben ein

Ergebnis noch nicht gehabt . Man weiß allerdings , daß Schiffer etwa
160 Meter von der Mordstelle entfernt gelegen haben und am
Mittwochmorgen durchgeschleust und weitergefahren sind . Daraus
kann eben vor der Hand nichts entnonnnen werden :
der Arbeiter , der die Leiche fand und wvhnungslos ist , dürfte als

unverdächtig demnächst zur Entlassung kommen . Die vom Publikum
umlagerte Mordstelle wurde abgesperrt , bis die Leiche am Abend auf
einem Wagen von zivei Äcmcindedienern abgeholt ivurde . — Auf
die Ermittelung des Mörders sichert die Polizei eine Belohnung von
1000 — tansciid — Mark zw Sämtliche Personen , die am Dienstag -
nachmittag und - abend in der Gegend des Kanals oder der Jungfern -
Heide etwas Verdächtiges bemerkt hoben , werden gebeten , ihre Wahr -
nehmungen der Polizei in Berlin oder Tegel mitzuteilen .

DaS alte Excrzirrhauö am Prenzlauer Thor , das vor

kurzem samt dem angrenzenden Exerzierplatz in den Besitz des Ber -
liner Beamten - Wohnungsvereins übergegangen ist .
wird schon in allernächster Zeit verschwinden . Mit dem Abbruch des
im Jahre 1829 errichteten Gebäudes ist bereits begonnen worden .

Die von dem Verein an dieser Stelle geplante » Wohuhausbauten
l werden voraussichtlich noch in diesem Jahre in Angriff genommen
werden können .

Haby macht alle ? . In dem Geschäft deS Hoffriseur ? Habt )

herrscht der Gebrauch , daß stets ein Hntmacher anwesend ist , welcher
auf Wunsch der Kunden deren Cylinderhüte aufbügelt , während die -

selben von einem der angestellten Friseurgehilfe » bedient werden .

Für das Aufbügeln wird eine Vergütung von 26 Pf . gezahlt . Auch

am 6. April , einem Sonntag , war der Hutmacher in Tbätigkeit und

zwar zu einer Zeit , während die Arbeit im Hutmackergewerbe ruhen

muß . Herr Haby erhielt eine Anklage . Das Schöffengericht konnte

sich den Ausführungen des Verteidigers , daß das Aufbügeln des

HuteS ebenso gut zum Friseurgeschäft gehöre , wie beispielsweise da »

Abbürsten des Rockes eines eben frisierten Kunden nicht anschließen ,

sondern belegte den Angeschuldigten mit einer geringen Geldstrafe .
Die Frage sollte auch vor der Berufungsinstanz entschieden werden .

Auf Vorhalt deS Vorsitzenden zog der Verteidiger indessen seinen Ein -

spruch zurück .

« rauereidireftor Srnst Fincke t - Nach kurzem schwere »
Leide » starb am Dienstag der Direktor der Schultheiß - Brauerei ,
Abteilung II , Lichterfelderstraße . Herr Ernst Fincke im Alter von
S2 Jahren an Blinddolmentzündung . Der Verstorbene war früher
bei der Central - Boden - Kredit - Aktiengesellschast und leitete dann die
Tivoli - Brauerei . Ende der achtziger Jahre , als dieses Etablissement
in den Besitz der Schultheiß - Brauerei - Akliengesellschaft überging ,
wurde Herr Fiucke als kaufmäimischer Direktor angestellt .

Wer hat 12 000 Mark verloren ? Eine vielleicht beachtens -
werte Zuschrift geht uuS mit dem Ersuchen um Veröffentlichung zn :
Der Kutscher , der vor mehreren Jahren 12 000 Marl in einer Leder -
tasche von der Central - Markthalle auS vom Wagen verloren hat ,
wird dringend ersucht , sich bei R. Edel , Pnllisndenstratze 103 , zu
inelden ; dort wird der Verlierer erfahren , wer daS Geld ge -
funden hat .

Mehldlebstähle . Wegen Dieberei und Hehlerei wurden gegen
zwanzig Kutscher und Schieber und gegen fünf Bäckermeister das
Material zu einem gerichtlichen Vorgehen von der Kriminalpolizei
zusammengebracht . Auf Speditionshöfen und Bahnhöfen waren seit
einiger Zeit große Diebstähle von Mehl vorgekommen .
Voii diesen kamen nur sehr wenige zur Anzeige , weil die Bäcker¬

meister das Mehl beim Empfang nicht nachwiegen , also nichts merken ,
und die Mehlhäuser de » Verlust erst so spät entdecken , daß keine Nach -
forschungen mehr angestellt werden können . Die Anzeige einer

hiesigen Firma veranlaßte die Kriminalpolizei , die einzelnen Mehl -
kutscher unter Beobachtung zu stellen . Das mußte teilweise an

Fahrrädern geschehen , weil die Beamten den in scharfer Gangart die

Straßen durcheilenden Kutschern zu Fuß nicht folgen konnten . Das

Ergebnis der Beobachtungen ist , daß manche Kutscher beim Verladen
des Mehls aus den Säcken einen Teil in andre leere Säcke schütteten ,
andre wiederum mit sogenannten „ Schiebern * arbeiteten . Das sind

Helfer , die während der schnellen Fahrt durch die Straßen die Säcke
öffnen und »im einen Teil des Inhalts erleichtern . An einem be -

stimmten Ort werden dann die mit dem gestohlenen Mehl gefüllten
Säcke umgeladen und den Bäckern zugeführt . Einige Kutscher waren

auch mit
'

den Bäckermeistern in unmittelbare Verbindung getreten
und hatten den Erlös selbst voll eingesteckt .

Berfchwmiden ist seit Dienstag der 52 Jahre alte Glasmacher
Wilhelm Philipp aus Stralau , Dorfstr . 10. Er war nach der königl .
Klinik in der Ziegelstraße gegangen , um sich einen Beiuschaden
kurieren zu lassen , und ist von dort nicht wieder zurückgekehrt
Philipp ist 1,72 Meter groß und trägt einen grauen Schnurrbart .
Da er schwachsinnig ist , befürchten seine Verwandte » ei » Unheil .
Wer etwas über den Verbleib des Verschwundenen weiß , wird ge -
beten , entweder dem nächsten Polizeirevier oder an Frau Philipp ,
Stralau , Dorfstr . 10 . Mitteilung ergehen zu lassen .

Das leichtsinnige Abspringen von einem elektrischen
Ttrasienbahnwagen Ivähreno der Fahrt hat wieder einmal einen
schweren Unfall herbeigesührt . Heule früh 7 Uhr sprang au der

Jerusalemer Kirche der Bildhauer Alfred Boje , Camphauscustr . 23

wohnhaft , von einem in Fahrt befindlichen Wagen der Linie

Görlitzer Bahnhof —Charlottenburg ab und flog dabei gegen einen

Haudivngen . Bei dem Sturze erhielt er einen Bruch der rechten
Kniescheibe , so daß er durch den Schutzmann 3330 in einer
Droschke nach der Unfallstation in der Wildelmstraße und nach An -

legung eines Notverbandes nach feiner Wohnung gefahren werden

mußle .

Zu dein LiebeSdrama in der Bödikerstrasie wird berickitet .
daß die Lüdersdorf , die im Krankenhaus die Besinnung wieder -

erlangt hat . sich selbst der That bezichtigt . Ans Rache dafür , daß
Schmidt ihr die Ehe versprochen und sie dadurch an sich gelockt , da » »

sie aber von sich abzuschütteln versucht habe , sei sie zu dem Entschluß
gekommen , den Geliebten und sich zu töte ». Da die Lüdersdorf in -
des noch nicht soweit wiederhergestellt ist , um richterlich vernommen
werden zu können , so haben dies « vorläufige » Angaben nur einen

bedingten Wert , insofern sie jeden Augenblick widerrufen iverden
löimen .

Selbstmordversuch auf der Polizeiwache . Auf der Polizei -
wache versuchte Dienstagabend der 29 Jahre alte Kanfmann
Kurt Nißle , der einer iehr achtbaren Familie auS der Schildhorn -
strotze zu Steglitz angehörte , sich zu erschießen . Er wurde das
enfant terrible der Familie , als er vor längerer Zeit wegen Er -

Pressung , die er in Gemeinschaft mit einem Zahntechniker ausgeführt
hatte , zu einer Zuchthausstrafe verurteilt ivurde . Nach Verbüßung
der Strafe wandte er sich an die Mutter und die Geschwister in

Steglitz um Gewährung vo » Geldmitteln . Obgleich die Angehörige »
mit ihm nichts mehr z » thnn baden wollten , Ivurde ihm dennoch
eine Geldunterstütznng zu teil . Damit war aber der entartete Mensch
nicht zufrieden . Er bedrohte die Mutter und die Schwestern mit
eincni Revolver in der Wohnung . nahm ihnen die Snnnne von
1600 M. ab und verschwand . Seitdem erschien er persönlich nicht
wieder , begnügte sich vielmehr mit Drohbriefen , die er an die Ver -
wandten gelangen ließ . Dicnstagnachmittag fügte der Zufall ,
daß eine ' Stiefschivester dem Unhold begegnete , als sie in
der Friedrichstraße Einkäufe machen wollte . Sie konnte ihm
nicht ausweichen und ivurde vo » ihm derart bedrängt in seinen ,
Verlangen nach Geld , daß sie die Hilfe eines Schutzmanns in Anspruch
nehmen mußte . Der Beamte brachte ihn nach dem 6. Polizeirevier ,
ivohin auch die Schtvester als Auflraageberin und Zeugin folgte .
Während dort seine näheren Verhältniffe festgestellt werden sollten ,
verlangte er . als er schon in einen andren Raum gebracht war , seine
Schtvester nochmals zu sprechen . Diese war indes nicht geneigt , dem
Ansinnen Folge zu leisten . Darauf brachte er sich aus einem
Revolver einen Schuß i » den Kopf bei . Er ivurde mit einer nur
leichten Verletzung als Pylizeigefangener nach ber Charitö gebracht .

Während kleinere Wohnungen noch stark gesucht sind , stehen
bekanntlich al « Folge der schlechten Geschäftskonjnnktur zahlreiche
Läden in allen Stadtteilen leer . Ein Hauseigentümer in der Oranien -

burgerstrahe , welcher wohl keine Kenntnis hiervon halte , steigerte
im April seine beiden Ladenmieter um 83l/z Prozent , d. 6. um
600 resp . 400 M. Beide Mieter lehnten die Mehrzahlung ab und

nahmen die Kündigung an , und vergeblich ivartete nun der coulante

Hauswirt , daß sich' neue zahlungsfähige und mictSlustige Parteien
finden werden . Der Hauswirt , welcher der Zukunft nun doch wohl
mit einigen Sorgen entgegensieht , erkundigte sich dieser Tage bei den

Geschäftsleuten , ob sie wohl geneigt wäre » , wohnen zu bleiben , was

auch die Mieter zusagte », wenn der alte Mietsbetrag um
200 M. ermäßigt werden würde . Dem steigerungslustigen Eigen -
tümer wird wohl — wenn er seine Läden nicht leer behalten
will — nichts weiter übrig bleibe », als das Angebot anzunehmen .

Siu schwerer EinbrnchSdirbstahl ist in der Nacht zum Mittwoch
im Verwaltungsgebäude de « Betriebsbahnhofes der elektrischen
Straßenbahnen Groß - Lichterfelde —Südende —Steglitz ( Siemens u.
Halste ) zu Groß - Lichterfelde , Berliuerstr . 1. verübt worden .
Den gesamten Nachmittag ' » - Erlös der Schaffner
der bezeichneten Strecken hat der Dieb mitge -
n o mm e n. Um lit3 Uhrmorgens hatte der Beamte , tvelcher mit dem Inkasso
der Einnahmen der einzelnen Schaffner betraut war , die Zahlbretter mit
den betreffenden Beträgen in dem Spinde verschloffen und dann das

Kassenzimmer verlassen . Morgens fand man das Spind geleert vor .
Ein bisher unermittelter Dieb , der genaue Ortskenntnis besitzen
nnitz , hatte — und zwar in der Zeit zwischen V» 3 und 4 Uhr
morgens — sämtliche Thüren und auch die des Spindes mittels

Nachschlüssels geöffnet und die Gelder ( ca. 260 Mari ) geraubt . Da
e « sich zum große » Teile um Nickelgrld handelt , macht sich der

Einbrecher , hinsichtlich dessen man zunächst noch keinen bestimmten
Anhalt hat , vielleicht durch Verausgabung größerer Nickelbeträge ver -
dächtig . _

Gerichts �Jeitung .
In kaum glaublicher Weife hatte der 21jährlger Bügler

Willy G o l d m a » n . welcher gestern mit seiner Ehefrau Ida
Goldniann vor der 1. Ferien - Straftammer de » Landgerichl » I stand ,
vollendete und versuchte Betrügereien in Verbindung mit Urkunde » -

fälschung zur Ausführung gebracht . Um sich Geld und
Kredit zu verschaffen , kaufte er sich ein Snbstitutioiis -
vollmachtformular , das er mit dem Namen des GerichlSrats
Kaiser unterschrieb und mit folgendem Text ausfüllte : „ Hierdurch
bevollmächtige ich den Bügler Willy Goldmann , 243 000 Dt. von der

Erbschaftssache Lippert beim Vormundschaftsgericht abzuheben wider
das Gesetz vom Jahre 1793 aus dem A 4. " Der Angeklagte ver¬

suchte auf Grund dieses Schemas bei drei Geldvermittlern Darlehne

zu erhalten , dieselben erkannten aber sofort , daß eine Fälschung
plumpster Art vorlag . Dagegen gelang es dem Angeklagten , bei
einer Firma eine Nähmaschine und bei einer Buchhandlung ein

Konversationslexikon auf Abzahlung zu erhalten . Diese

Gegenstände wanderten sofort zum Trödler . In beiden

Fällen hatte die Mitangeklagte Ehefrau die Verpflichwngsscheine mit

unterschrieben , und zwar als Frau Ida Goldmann , obgleich sie da -
mals noch unverheiratet war und Ida Müller hieß . Schon im

vorigen Termin benahm Goldmann sich derart , daß der Verteidiger ,
Rechtsanwalt Dr . Werthouer , Zweifel an seiner Zurechiiungssähigkeit
erhob und dessen Untersuchung beantragte . Gerichtsphysikus Dr . Lcpp -
mann begutachtete denn auch , daß der Angeklagte völlig u » -

zu r e ch n u n g s f ä hig sei . Dieseni Gutachten trat im gestrigen Tcrinin
der Privatdocent Dr . Puppe bei . Der Angeklagte müsse deshalb frei -

gesprochen werden . Es erregte Verwunderung , als zur Sprache
kam , daß die Angeklagten erst vor vier Wochen die Ehe eingegangen

sind. Der Staatsanwalt hielt die Ehefrau Goldmann der Urkunden -

fälschung für schuldig und beantragte gegen sie drei Wochen Ge -

fängniS , während der ' Verteidiger ausführte , die Angeklagte habe sich
in dem entschuldbaren Irrtum befunden , sie müsse mit dem Namen

ihreS demnächstigen Ehemannes unterzeichnen , da die Scheine ja
auch nach der Eheschließung in Kraft bleiben sollten . Der Gerichts -
Hof ließ diesen Einwand gelten und kam auch zn einem frei -
sprechenden Erkenntnis mit Bezug auf die Ehefrau .

Ei » eigenartiger Sachverhalt lag der Anklage wegen Dieb¬

stahls zu Grunde , welche gestern vor dem Schöffengericht gegen den

Tapczierergehilfen Otto Müller zur Verhandlung gelangte . Der

Angeklagte hatte im März d. I . bei einem wohlhabenden Kaufmann
ein Zimmer neu zu dekorieren . Hinter einem Paneel versteckt fand
er zwei Stück Hundertmarkscheine . Wie er vor Gericht angab , will

er angenommen haben , daß die Eheftau des Kaufmanns die 200 M.

hinter dem Rücken ihres Ehemannes von ihrem Wirtschaftsgeld ge -
spart und versteckt hatte . Er habe es ihr deshalb selbst
zurückgeben wollen , und da sie nicht zu Hause gewesen , die

Scheine einstweilen bei sich behalten . AIS er am Abend noch

Hause gekommen war . habe er seiner Mutter sofort das Geld über -

geben mit dem Bemerken , daß er es am folgenden Tage der Eigen -
tümeriu zustellen würde . Inzwischen hatte die letztere daS Geld

vermißt und sofort die Kriminalpolizei in Anspruch genommen . Als

der Beamte in der Wohnung des Angeklagten erschien , wurde ihm
sofort das Geld ausgehändigt . Der Staatsanwalt hielt die Angaben
des Angeklagten für durchaus unglaubivürdig und beantragte gegen
ihn 6 Wochen Gefängnis . Der Verleidiger , Referendar Wittko , als
Vertreter des Rechtsanwalts Schwindt , ivies dagegen darauf hin ,

daß die Handlungstvcise deS Angeklagten , vom rein menschlichen
Standpunkt aus betrachtet , wohl zu rechtfertigen sei , und bat um

Freisprechung . Der Gerichtshof gab diesem Antrage statt .

Vevlaimtilmigen .
Die Krankcnkafsc » - Vorstände und BerwaltungSbeamtcn

hielten am Dienstag eine Versammlung im großen Saale deS „ Ge -
lverkschastshauses " ab , in der Dr . B l a s ch k o über den in Brüssel
staltfindenden Kongreß zur Bekämpsung der Geschlechtskrankheiten
und über die von ihm hierzu aufgestellten Grundsätze referierte .
Gleichzeitig plädierte der Redner für den Anschluß an die in der

Gründung begriffene „ Deutsche Gesellschaft zur Be -

kämpfung der Geschlechts - Kronkheiten " , die einen

Mittelpunkt bilden soll für alle Bestrebungen , welche geeignet sind ,
diese verheerende Vollsseuche einzuschränken . Der Jahresbeitrag
oll 3 Mark betragen . — Mit der Vertretung der Central -

kommisfion der Krankenkaffen Berlins auf dem Ronpreß
in Brüssel wurde Dr . Blaschko betraut . Hierauf refenerte
Dr . R. Friedeberg über die Beteiligung der Krankenkassen an
der Reichs - Arbeiterstatislik . Über die Statistik der deutschen Kranken -

kassen ftmd ' über die Errichtung der hydrotherapeutischen Institute in
den Univerfiiätsstädten zur Behandlung der Krankenkassen - Mitglieder .
Dem Vorschlag des Reichsstatistischen Amts , nach dem die Kranken -

kassen der ardeiterstatistischen Abteilung regelmäßig monatlich die

Mitgliederzahl einreihen sollen und bei dem es sich lediglich
darum handelt , eine möglichst genaue Ueberstcht über den

Umfang der jeweiligen Arbeitslosigkeit zu erhalten , empfiehlt
der Referent zuzustimmen . — Im Anschluß hieran bespricht
der Redner die Bedeutung der hydrotherapeutischen Behand¬
lung und befürwortet dahin zu wirken , daß derartige Institute in
alle » Universitätsstädten errichtet und die Behandlung der Kranken -

kassen - Mitgliedcr zn denselben Bedingungen , wie sie in Berlin von
der Eentralkommission für die Krankenkassen vereinbart worden sind ,
zugelassen wird . Die Bereinbarungen mit dem hiesigen Institut sind
abgeschlossen und steht nur noch die Zustimmung des Finanz »
Ministeriums aus , die aber sicher erwartet wird . — Ueber die

allgemeine Einführung eines einheitlichen Diagnosen - Schemas ,
bei lvelchent namentlich auch die . Feststellung der Berufs -
krankheitcn ermöglicht wird , berichtete Dr . Friedeberg ,
daß eine gemeinsame Besprechung mit einer größeren Zahl » am -
haster Aerzte staltgesunden und daß sich diese Herren bereit erklärt
haben , jeder für ein bestimmtes Specialfach ein Schema aus -
zuarbeiten . — Nach einer kurzen Diskussion beschloß die Versammlung ,
dem in » Oktober stattfindenden Verbandstag der Orts - Kranlenlajsen
Deutschlands folgende Rosolution zu unterbreiten : „ Der Verbandstag
der Orls - Krankenkassen beschließt : Für die Zwecke einer fortlaufende »
Beobachtung des Arbeilsniarktes sollen die Orls - Krankenkassen auf Er -
' ordern der arbeitsstatistischen Abteilung des Reichssiatistische » Amtes

nach einem näher zu bestimmenden Formular die Zahl ihrer Mitglieder
monatlich regelmäßig mitteilen . Der Verband erachtet es ferner als

dringend ertvünscht . daß ivenigsiens zunächst für die größeren Städte
bei den Krankenkassen einheitliche An - und Abmeldeformular « zur
Einführmtg gelangen . " Außerdem sollen dem Verbandstage An -
träge bezüglich der Errichtung hydrotherapeutischer Institute für die

Behandlung von Kassenmitgliedern und bezüglich der Einführung «in -
heitlicher Diagnosen - Schemas unterbreitet werden .

Ueber die Maßnahmen , um den Krankenkassen - Mitgliedem die
im Unfallverfahren erforderlichen Gutachten zu verschaffen .
referierte E. S i m a n o w s k ü Er vertvies auf die Schwierigkeiten ,
die den Unfallverletzten bei der Beschassung eines ärztlichen Gut¬

achtens entstehen . In der Regel ist der bchandelnde
Arzt der Vertrauensarzt der betreffenden Berufsgeiioffenschaft und
das Gutachten desselben , das in den meisten Fällen nur das Jiiteresie
der Berufsgeiioffenschaft wahrt , auch vielfach bei der Festsetzung der
Rente entscheidend , da daö evenwelle Gutachten eines andren Arztes
iveniger beachtet wird . Viel schlimmer liegt die Sache noch , ivenn
der ß 88 des Unfallversicherlings - GesetzeS in Betracht kommt , nach
dem eine andre Feftsetzniig der Unfallrente erfolgen kann , wenn eine
wesentliche Veränderung in dem Ges »iidhciisz »staiide eingetreten
ist . Mit dem Antrage auf Erhöhung der Rente muß der Unfall¬
verletzte gleichzeitig den Nachweis erbringe », daß sich sein Ziiftaiid
wesentlich verschlechtert hat . Oftmals ist �dies dem Verletzten
trotz der zweifellosen Verschlechterung nicht möglich , weil sich viele
Aerzte einfach lveigern , ohne specielle Aufforderung der in Betracht
kommenden Instanzen ein Gutachten auszufertigen . Um diesen
Uebclstand zu beseitigen und um dem Verletzten zu seinem Rechte zu
verhelfen , empfiehlt der Redner die Bildung von Aerzte -



Kommissionen , znsammengesetzt ou5 einem Chirurgen , einem
Nervenarzt rnd einem Arzt für innere Leiden , die die Untersuchung
des Verletzten vornehmen und ein gemeinsames Gutachten abgeben .
Ein derartiges Gutachten würde zweifellos gegenüber dem des Ver -
tranensarztK der Berufsgenossenschaft schwer ins Gewicht fallen . In
Eüddentschl . nid sind derartige Aerzte » Kommissionen bereits ver «
schiedentlich vorhanden . Die Krankcnkassen haben hierbei ein ganz
wesentliche « Interesse , Iveil sie nntcr den gegenwärtigen Umständen
oflnials au Stelle der Berufsgcnossenschaftcn dem Verletzten , der sein
Recht nicht erlangen konnteMrankengeld , Arzt und Medizin gewähren
niüssen , was nicht der Fall wäre , wenn man dem Verletzten bei der
Beschaffung des Gutachtens behilflich sein würde . Der Redner
wünscht , daß sich der Vcrbandstag der Orts - Krankenkassen hiermit
beschäftigt und erachtet ein gemeinsames Vorgehen der Krankenkassen
und der Gewerkschaften für erforderlich , um in allen größeren
Städten derartige Aerztekommissionen zu bilden . — Nach
einer längeren Diskussion erklärte sich die Versammlung
mit den Vorschlägen des Referenten einverstanden und
beauftragte die Centrnlkommission , das Weitere zu veranlassen und
diescrhalb mit den Gewerkschaften in Verbindung zu treten .

Hierauf berichtete Herr Dr . Frendenberg , daß die Central -
konnnission aufs neue mit dem Apotheker Brandes , Siügcnerstr . 21 ,
einen Vertrag geschlossen hat , nach welchem den Kassen 20 Prozent
Rezepturrabatt und die sonstigen Vergünstigungen zugestände » sind .
Zu den bisherigen drei Apotheken , die Verträge mit den Kassen
geschlossen haben , wird in nächster Zeit eine vierte in einem andren
Stadtteil hinzukommen , so daß das System der Rezept - Sammel -
stellen bald über ganz Berlin und die Vororte ausgedehnt werden
kann .

In der Versammlung waren vertreten 50 Orts - , 30 HilfS - ,
11 Betriebs - und 8 JnnungS - , insgesamt 99 Krankenkassen .

In einer gut besuchten iLersaniinlung der KonfektionS -
Arbeiter und Arbeiterinnen » die am Montag in den Andreas -
Festsäle » tagte , referierte Frau Clara Zetkin - Stuttgart über
„Arbeiterinnenfchutz und Arbeiterinnenschutz - Heuchelei ' . Die Rc -
ferentin , die in treffender Weise die erbärmliche sogenannte
Arbeitcrschutz - Gesetzgebung und das heuchlerische Gebaren der
herrschenden Klasse kennzeichnete , verwies auf die überaus
traurigen Folgen der schamlosen Ausbeutung der Arbeiterschaft
durch das Unternehmertum auf alle » Gebieten . Sie kritisierte ins¬
besondere den Maugel eines thatsächlichen Arbeiterinucnschutzcs ,
dessen Wirkungen sich so offensichtlich durch die ungeheure Kinder -
stcrblichkeit , durch die große Zahl der Totgeburten und nament -
lich auch durch die unverhältnismäßig hohe KrankheilS - und
SlerblichkeitLziffer der weiblichen Mitglieder in den Krankenkassen
bemerkbar machen . Die Referentin schilderte das Elend der Heim¬
arbeiter und - Arbeiterinnen , die fortgesetzten Bemühungen der
Schneider - Organisation , bessere Zustände für dieselben zu schaffen ,
und sie erinnerte hierbei an das Verhalten der Regierung und der
bürgerlichen Parteien , die gelegentlich des Koüfektiousarbeiter -
streiks plötzlich ihr arbeiterfreundliches Herz entdeckten , auch die
schönsten Versprechungen machten , aber nichts gehalten und die
von der Eocialdemokratie geforderten Schutzbestimmungen in der
schroffsten Weise bekämpften . Allen voran ist es gerade das Ceutrum ,
das auch auf dem Eehiete der socialen Gesetzgebung die elendeste
Heuchelei betreibt , und bei der Regiening selbst ivar niemals
Arbeiterschutz , sondern immer Unternchnwrschutz Trumpf , sie hat in
jeder Weise den Wünschen des profitgierigen Unternehmertums
Rechnung getragen . Wie wäre es , frägt die Rcdnerin , wenn die
Arbeiterschaft eine Sammlung veranstalten würde und auch dem
Minister des Innern 12 000M . zur Verfügung stellte , und zwar » m
Arbeiterschutz - Gesetze vorzubereiten I — Dem mit stünnischem Beifall
aufgenommenen Vortrage folgte eine kurze Diskussion , in der Genosse
Täterow für den Zusammenschluß in der Organisation plädierte und
einige Rednerinncn die miserablen Löhne , welche von den Zwischen -
meistern bezahlt werden , kritisierten .

Einstimmig wurde eine Resolution beschlossen , die sich mit den
Ausführungen der Referentin einverstanden erklärt und gesetzlichen
Schutz fordert insbesondere für die Heimarbeiter und Arbeiterinnen .
die heute noch jedweden gesetzlichen Schutzes bar , der schrankenlosen
Ausbeutung preisgegeben sind .

Ecchster Wahlkreis , lieber die Frage : . Ist eine Regelung
der Arbeitcrschntz - Gesetzgebung auf internationaler Grundlage
möglich ? ' sprach Genosse F. Kotzke i » einer Versammlung deS
WahlvercinS , die am Dienstag bei Wernau in der Schwedterstraße
tagte . Der Redner führte mehrere Beweise dafür an , wie dringend
nötig wirksamer Arbcitcrschutz ist und wie ? unter andcrnr darauf
hin , daß in nächster Nähe von Berlin Kinder bei der Fabrikation
von BoaS in einer die Gesundheit schwer gefährdenden Weise aus¬

gebeutet werden . — Der Vortrag fand lebhaften veifakl . Am Schluß
der gutbesuchtcn Versammlung forderte der Vorfitzende Frcythaler
die Anwesenden auf , unermüdlich für die Organisation und Arbeiter -
presse thätig zu sein .

Di « Schuhmacher hielten am 11 . d. MtS . im . Englischen
Garten ' eine öffentliche Versammlung mit der TageSorduung ; . Liegt
die Errichtung von BetriebS - Krankcnkaffen im Interesse der Arbeiter ? ' ,
ab . Veranlaffnng zu diesem Thema gab der Umstand , daß vor
kurzem die Firma Müller u. Schlitzweg , welche ungefähr 60 Personen
in dem Betriebe beschäftigt , eine Betriebskasse gegründet hat und bei
noch andre » Firmen derartige Bestrebungen hervortreten . Der
Referent Koblenzer kam zu dem Schluß : Die Arbeiter haben ein
Interesse daran , die Errichtung von BetriebSkasse » niöglichst zu ver «
hindern , auch dafür Sorge zu tragen , daß durch Wahl geeigneter
Vertreter in de » Parlamenten der gegenwärtigen Zerfahrenheit auf
dem Gebiete des Versicherungswesens ein Ende bereitet werde .

Die ausgedehnte Diskussion bewegte sich durchweg im Sinne
dieser Ausführungen und gelangte zum Schluß eine dementspre chcnde
Resolution zur Annahme .

Vevntifchkes «
Zu dem Lustmord in Leipzig berichtet jetzt der . Leip . Gen . -

A»�. ' , daß der Vater deS jugendlichen Mörders persönlich bei Frau
Klein , der Mutter der ermordeten Anna Klein , war und der Frau
sein innigstes Beileid zum Tode ihres Töchterchens aussprach . Er ,
Grabich , hat sich sofort freiwillig dazu entschlossen , für die Frau bis
zu ihrem Lebensende dermaßen zu sorgen , daß die arme Händlerin
aller weiteren Sorgen für die Zukunft enthoben ist .

Mordknltur im 2 « . Jahrhundert . In Wien haben gewisse
Vorfalle bei der H i n r i ch t u n g deS Raubmörders Woborschil
durch den Strang peinliches Aufsehen hervorgerufen . Es dauerte
volle 12 Minuten , ehe die Aerzte den Eintritt des TodeS feststellen
konnten . Der Scharfrichter hatte bereits die übliche Meldung er -
stattet , daß der . Gerechtigkeit Genüge geschehe » sei ' . Der Geistliche
hatte ein Gebet gesprochen und »och zuckten die Füße des Hin -
gerichteten lebhaft . Die Aerzte traten hinzu und stellten fest , daß
das Heiz noch schlage , und man erzählt , ein Arzt und Professor habe
in diesem Augenblick geäußert , eS wäre noch möglich , de » Verbrecher
ins Leben zurückzurufen . Erst nack lange » Minuten konnte fest -
gestellt werden , daß das Herz des Hingerichtete » zu schlagen auf -
gehört habe . _

Marktpreise teil « erlin am 12 . August 1002
»ach Erinittlimztn d»S tgl . PvlizelpräsldimnS .

Welze «, gut D. - Cir
. niitlel

gering
� Kogge », gut

. »ntlel

. ««ring
»liicrste , gut

. »Nllel
. gering

»Hafer , gm
. uiniel
. gering

l>!l chlst ratz
Hell
Eitlen
Speisegahllt »
Lllllen

t ab Bahn
• frei SB ho

15,00
14,60
14,20
15,20
14,90
14,60
19,60
18,80
18 -

6, —
6,90

40 -
50 -
60 -

14,70
14,30
14,00
15 -
14 70
14 50
18,90
18,10
17 30

5, —
4,80

26, —
20, -

Kartoss »lu,ueue,T >- Ctr .
Siiudlleisch , Keule 1 leg

da. Bauch .
Zchweiueslelsch .
Saldfleisch
Haiiinielslellch
Lutter
Eier
Karpl »»
Aale
itand «, ,
Hechte .
Barsche .
«chle »» ,
Blei -
Krebse per Schon

60 SifM
lk «

5 —
1,20
1 -
I 30
1,20
1 20
2, -
2,00
1,40
1. 20
120
1 40
0,80
I 30

0,70
3, -

frel Wagen und ab Bahn .

Prodllktcmnarkt vom 13. August . Getreide . I » Amerika hat die
in den letzten Tagen wieder weniger günstige Beurteilung der Srutestatistik
zur Begründung grvherer Hausteposttion in Weizen und MaiS geführt , die
in höheren Preismeldungen aus Ne>o York und Chilago zum Ausdruck
kamen . Von den übrigen Auslandsbörsen lagen gleichfalls feste Preis -
metdlmgen vor , die in Verbindung mit , erhöhten Forderungen für russisch «
und amcrifcnlischc Ware und dem unverändert kalten regnerischc » Wetteram
hiestgcn Markte euicii stlmullcrenden Euishih ausübten . Weizen wurde
1' / . , Roggen I - l ' /z M, Mehl 30 Pf . höher bezahlt als gestern . Späterhin
veraiilatzlen die besseren Prognosen der Wetterwarten eine leicht « Ad»
schwächung der Getreidcpreiie . Das Geschäft entwickelte sich in beide » Brot -
srüchten ziemlich lebhaft . Es war auch etwas Jnlandsroggen angeboten ,
der jedoch durchweg klamm war . Haser still , gut behauptet ; Mals wenig
verändert . — Nüböl ruhig , Preis « wie gestern .

Spiritus . Am SpirituSmarkt wurde 70er loco mit 39,30 M. ge-
handelt .

Ttfldtischer Schlochtviehmark » . Berlin , " 18. August 1008. Amt «
llcher Bericht der Direktion . Zmn Berkaus standen : 333 Rinder ,
2122 Kälber , 2413 Schafe , 7714 Schweme . Bezahlt wurde » für 100 Pfund
oder 60 KilograulM Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
w Pfennigeil ) : Ochse »: s) voll fleischige , ansgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00, b) iiuige sieischige , nicht aus -
gclnästete und ältere ausgemästete 00 - 00 ; c) mäßig genährte jnilge und gut
genährte ältere 00 - 00 ; d) gering genährte jeden Alters 55 —57 . — Bullen :
n) vollsieischiae höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ; v) mäßig genährte jünger «
und gnt gruährte ältere 00 - 00 ; o) gering genährte 53 —57 . — Färsen und
Kühe : b) vollfleischlge , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 00 —00 ;
b) pohsleischige , alisgemästet « Kühe höchstni Echlachtwerts bis zu 7 Jahre »
00 - 00 ; v) ältere n»Sgi , »ästete Kühe und wenig gut entlvtckelte lüngere
Kühe und Färsen 00 - 00 ; d) mähig genährte Kühe » nd Färsen 52 —55 ;
e) gering genährte Kühe und Färsen 46 —50. — Kälber : b) feinste Mast¬
kälber ( Vollniilchmast ) » » d beste Saugkälber 72 —74, b) mittlere Ma st¬
und gute Saugkälber 60 —68 , c) geringe Saugkälber 52 —56 , d) ältere , gering
genährte ( Freffer ) 52 —59. — Schafe : b) Mastläumchr imb jüngere Mast -
Hammel 72 —75 , b) ältere Mastbamiucl 68 —70 , c) mäßig genährte
Hannliel und Schafe (Mcrzschafe) 61 —66 , d) Holsteiner Niederungs -
schafe ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : b) vollsieischige , der feineren
Nassen und deren Kreiizuiigen im Alter bis zu !>/ « Jahren 220 —230 Pfund
schwer , 66 ; d) schwere , 280 Pfund und darüber ( Käser ) 00 —00 ; o) fleischige
64 —65 ; d) gering entwickelte 61 —63 ; e) Saue » 61 - 62 . Für 100 Psnnd
mit 20 Proz . Tara .

Verlaus und Tendenz . Bom Rinderanstrieb blieben ungefähr
90 Stück unverkaust . Der Kälberhandel gestaltete stch lanasam , es wird
kaum ausvcrlaust . Die Schase wurden bis auf 240 Stück Magervieh glatt
ausverkauft . Der Schweinemnrkt verlies ruhig und wurde geräumt .

Briefkasten der Redaktion .

Wir Hillen bei jeder Anfrage «ine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , uuter der die Antwort erteilt werden soll , >md die letzte
AbonnemcutSquittuiig beizulegen . Fragen ohne solche werden »tcht beapt -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .

Die iurtstiiche Sprechsii . uve siudet täglich mit NuSuahM « deS
Sonnabends von ?>/ , bis KV» >>lir abends statt .

Hohenfee . Ihre Anfrage ist unter „Ch, B. T. 99 " am 23. Juli «In -
geganzen und im Brieftasten des „ Vorwärts " von : 24. Juli unter derselbe »
Chiffre beantwortet . Bielleicht lesen Sie nach und gedenken des Verses :
Wer nutzlos unsre Zeit u » S nimmt , bestiehlt unS — und Du sollst nicht
stehlen .

iviarttn S8 . Aus einem Wechsel kann gegen den Wechselverpstichteten
in schnellerer Weise wie sonst getlagt werden . Wann der Wechsel fällig sein
soll, hingt von der Vereinbarung der Beteiligten ab. Wenn Sie nichts
vom Wechsel verstehen , so laffei » Sie Ihre Hand davon ab, weil Sie sonst
leicht aus einem Gläubiger ein Schuldner wenden könnten . Ob ein Wechsel
gültig und wer aus demselben verpflichtet ist, ölht sich ohne Kenntnis semes
Worttauts nicht sagen . Wenden Sie sich an einen Anwalt oder suchen Sie
die Sprechstunde aus ; im Raum des Briefkastens läßt sich eine Darstellung
des Wechielrechts nicht geben . — 100 , Lesen Sie Seiten 305 und 306 des
t » den öffentliche » Lesehallen auSliegenden „Arbeiterrechts ' nach . — B- Ja .
— Ptttiit , 7. Ihre Unterschrift mutz gerichtlich oder notariell beglaubigt
sein . Sie müssen also Ihre Unterschrist von einem Notar oder aus dem
Amtsgericht bcglanbige » lassen ; die Beglanbiaung kann » » r stattfinden ,
wenn Sic vor den Augen des Notars oder des Ämtsrichter » Ihr « Unter -
ichnft schreiben. Wie soll sonst beglaubigt werden könne », daß daS Ihre
Unterschrift ist ? Die Kosten richten fich nach der Höhe des Objekts ; in
Ihrem Fall betragen sie etwa 10 Mark . Weniger zeitraubend und deshalb
eaipfehlenswerter als die Beglaubigung durch das Gericht , ist die durch
eine » Notar . Nachdem die Beglaubigung erfolgt ist , senden Sie das
Schriftstück an das Amtsgericht I, Güterrechts - Negister . — <?. R. Ver -
langen Sic Rnfhebimg des Vertrages und Schadensersatz nnd klagen Sie
eventuell ans Aushebung und Schadensersatz . — G. 9 . Kl . Leider siud
beide Fragen zu bejahe ». — E . Sc. Ä. Ein - Klage erscheint nicht aus -
sichtslos , sollte aber erst nach Erwirkung deö ArnienrechtS unternommen
werden . — P . P . 9. Eine Klage hat Ansstcht ans Erfolg . Ihr Bruder
sollte stch a » seine Gewerkschaft wenden , damit diese eoeiitncll die

Klage auf Schadensersatz wegen Aussperrung in die Hand nimmt .

WItternngSübcrsIcht vom 1Z . August 190g , morgens 8 llhr .
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Hamburg
Berlin
Frankf . /M.
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 14 . Slngust 1902 .
Kühl und vorwiegend trübe mit leichte » Regeusällw und ziemlich

frischen ivcstltchen Winden .
Berliner Wetterburean .

Ztlitscher Hulzlirbeiter-Berblind.
Vorftckttrodenlegev !

Am Montag , den 18 . Augnst , in der „ Kroncn - Brancrei " ,
Alt - Moabit 47 - 49 :

Kr. Sommer - Vergnüge »
bestehend w

Kollskrt . Tdeawi ' orftelliiilg . Sommttiitichssblil !
Kindcr - Falkelpolonaisc ( Stocklaterne gratis ) .

Sonstige Belustigungen aller Art . Dt « Kaffeerüche ist von 3 Uhr ab geöffnet .
Entree inll . Tanz kiO Pf . _ [ 87/10 ] _ Anfang 4 Uhr .

Emling i Zimmerer . MimlN
Central - Krankett nnd Tterbekasse der Zimmerer .

( Eing . Hilfst . Nr. 2. Hamburg . ) Oertliche B- rwalMng Berlin .

Freitag , IS . August , abdö . 8Vs Uhr , im Gcwerkschaftöhattsc ,
Engel - User 15, Saal 8:

_

PSF * Mitglieder - Versammlung . " TSU
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1902 . 2. Verschiedene Kaffenange -
legenheiten , 259/12 *

Der Vorstand . I . A. : R. Schröder , Tilsttcrstr . 82.

Voltvn .
Central - Berband der Töpfer

( Filiale Velten ) .
Um Sonntag , de « 17 . August , von nachmittags L Uhr ab auf dem

Geinolndvfvstplat » an der Eisenbahn :

Zur Zeier des zehnjährigen Äjstnvgs - keAes

Grosses Gartenfest
bestehend in

Konzert , Kinderbelustigung , Stangenklettern , Topf -

schlagen , Sternwerfen , Sternschießen usw .
Bei eintretender Dunkelheit :

Klnöer - Facltelzng .
Abends in den Sälen von « mm « « - und Thiele ;

SHKK Tnnz .
Peoueme Fahrgelegenheit : Von Berlin elektrische Bahn ViS Tegel . Von

— Tegel ob per Bahn 1 Uhr 53 Minuten . —

Zu diesem Fest laden wir die Berliner Kollegen , sowie andre Berliner

organisierte Arbeiter hiennit ein . � . 196/14
Der Toratand .

Gänse ! Gänse !
Mit dem heutigen Tage beginne wieder wie alljährlich mit dem Ber -

laus sämtlicher 14l0b

Miinse - Notikrel
und empfehle täglich frisch in allbekannter Güte :
Oderhrneher Fettgiinxe a Pfd . 65 Pf .
UUniieklein 90 Pf . , iülinsclieaen a Pfd . 1, %0 91 .
GhnMelehcrn a Pfd . 1,80 . 11.
( jiiinHcliclMch a Pfd . 00 Pf . ; frische CiHnscfcrnlcn

a Pfd . 7 © Pfff .
Gänseknoohenfleisch a Pfd . 40 Pf .
Anerkannt beste CiUnsegricben tlljjllch frisch .

Cnäiisescliinalz a Pfd . t,ÄO AU.

II ermann Leissner ,
Berlin C.

Klosterstrafie 93 , 94 und 95 , Eckhaus Kaiser Wilhelmstraft » II
uud Eentral - Markthatle ( Stand ÄS) , _

Allen »leinen Freunden und Bekannten zur gest. Mitteilung , daß
ich mein Geschäft 110/16 *

( (

4
ii

wieder selbst bewirtschafte und für MF " Gute Speisen und
Getränke bestens Sorge tragen werde .

Paul Rietz .

4750L *

Gclegenheltskanf ! Bunte

u. « bgepasste Satteltaschen ,

einfarbige Plttsche u. Möbel -

Btoffe Bellen billig I

Mutier bei näherer Angabe traneo .

EinilLertvPBÄ &. 158 .

iSnwsehle allen Freunden u. Bekannten
vmetn�Velss - , Ha�rlsehhler -
und gr . Speisegcschaft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä la
oarte von 30 Pf . an. 2 Bereinszimm «
mit Klavier für 20 —50 Personen . *

U. Stramm , Rest . Ritterftr . 183 .

Ulle Wanzen
sterben sofort nebst Brut durch meinen
Wanaented , in Fl . 0,50 , IM . —
Schwaben , Russen , Franzosen rc.
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 0,30 , 0,60 , 1 M,
Zahlreiche Anerkennungen . [ 47888 »

1000 Mark Belohnung

zahle ich demjenigen , der nitr einen
Nichterfolg nachweist . Nur allein echt
bei itugo Barth , Droguerla , Brunnen -
etrasee 18, Ecke Veteranenstraße .

Dr . SImmel , Prinaenatr . 41.

Dpecialarzt für 31/9 »
Haut - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . SonntaaS 10 - 12 , 8 - 4 .

Freunden und Bekannten die Mit -
tellung , daß ich

9. Nauiiynstr . 9
ein Weles - « . Bayrlschbler -
Lokal mit Billard uud Veretns -
zimmer eröffnet Hab«. 434SL »

Ersuch « um geneigte » Zuspruch .

Paui Iiier .

�nnssonci
Kottbuserstr . 4 a ,
Station der Hochbehn .

Täglich im Gart «», bei uu -
güiistlg . Wllterung tmSaal :

Ik » tf » > a » » s

Norddtiilslsie Tiillger
und Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag »ach der
Soiree : Danzkränzchen ,

Tanz frei !
Anfang SonntagS 5 Uhr , E» trec30 Pf. ,
ab 9 Uhr 20 Pf . Anfang Wochentags
6 Uhr . Eutree 30 Pf. , ab 9 Uhr 20 Pfg .

RsicksksIIe n .
TUgllch :

Stoltlucr Säiifer
Ausana : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11 —1' / , Uhr .

- . Z Z K
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Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badttr . 58.

Was sagen Sie nun ?

Berliilwie' sbaütll. krlllht
ist der gröfitc Schlager ge -
_ worden !

Anfterbem das grotze
SensationS - Programm . MU
Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf .
VorzugSlarten haben Gültigkeit .

Kaffeekitche . — Ball .
Ab 16. : Der phänomenale Ver »
Wandlungskünstler Carl Braun

stellt 36 Personen dar .

Fritz Kreutz
74 » Belle - Alllaneettrnsse 74a , Ecke
Bergmannstraße , empfiehlt Freunden
und Bekannten sein Wels « , nnd
Bayriseh . Bierlokal nebst

Bereinsztmmer für 50 Personen . '

Lenlralvei ' daiiä

ävr llimäol «- , Il ' ilnsjiort - und

Verkelirsarbeiter Denlsehl .

Berwaltnngsfteile Berlin I .
De » Mitgliedern zur Siachricht , daß

nnserlaiigjährtgeSMItglted , berKntscherm

am DIenStag , den 12. d. lvits . , Vach
kurzem Leiden verstarben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 15. d. Mts . , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des PIns - Frled -
Hofes tn WilhelmSberg aus statt .

Um rege Beteiligung ivird gebeten .
67/16 Tic Ortoverwaltnug I .

Ctlttl ' lllverblülh der Thser.
Todes - Ztnzeiae .

Am Montag , den 11. d. M. , ver -
starb unser Mitglied

Gustav Schmidt
im Alter von 54 Jahren . .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am DonnerS -

tag , nachmittags 3 Uhr , von der
Lcichenball » des Lankwitz » Kirchhofs
aus statt .
198/15 Der Borstnnd .

Dr . med . Schaper
homöop , Argt «. Bpet . - Arit f .

Haut - u . Harnleiden�
Frauenkrankh elten .

Königgrätzerstr . 37 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Briketts
✓V hilllB . hiUlar .

HerrmaiiiiM Kohlenlaser ,
O. , Mühlenstr . 12,

Wegen Ausgabe metnes Bahnplatzes
offeriere 1 » Senftenverger Briketts
Abnahme von 3000, 5000, 10000 Stck.

frei Keller 6" 6,25 6, - 5,75 Mk.
1" 7 50 7,25

frei Boden 50 Pf! pro 1000 St . meh�
ab Lagerplatz entsprechend billiger .

Sämtliche ander » Brennmalerialien
ebenfalls billig�_ 47968 *

Patentanwalt Dantmann ,
IMorltcplata 57 .

Auslunst biS abends neun . l453SL *



Nur de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion den ,
Publik » « , gegennber keinerlei

Verantwortung .

Tsiestkev .
Donnerstag , den H. Augufl
Neues Opern > Theater tZlroll ».

Die Fledermaus . Auf . 7>/ , Uhr .
Im Liederspielhaus : Offenbach -

Cyclus . Dorothea . — Die per -
wandelteKatze . — DerRegtments -
Zauberer . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Es lebe das Leben .
Anfang 7�2 Uhr .

Lessing . So leben wir . Anfang
7' / - Uhr .

Berliner . Alt - Heidewerg . Anfang
7V- Uhr .

Weste » . Die Brautlotteric . Anfang
7- / - Uhr .

Vietropol . ( Marwitz - Oper . ) Die
verkaufte Braut . Ans . 8 Uhr .

Nc » eS . Ledige Leute . Anfang
8 Uhr .

<fnrl Weist . Gefallene Mädchen .
Hierauf : Sie . Anfang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhelmstädtifches .
Specialitäten - Vorstellung . Auf .
7>/ - Uhr .

Sccesfion . Silbersteins Flitter -
Wochen. Anfang 8 Uhr .

Wolzogens Bnntes Theater .
( Ueberbrcttl . ) Anfang 8 Uhr .

Apollo . Lpsistrata . Specialitäten -
Vorstellung . Anfang 8 Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Anfang nachmittags
6 Uhr .

Passage > Panoptiknin . Specialt -
täten - Vorstelliiiig .

llrania . Taiibenstr . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Die deutsche Ostseeküste .

Jnvaiidenstraste a7/l >2.
Täglich : Sternwarte .

UtWl - sliM
Morwitz - Oper . Anfang 8 Uhr .

Die verkaufte Braut .
Koni . Oper in 3 Akten v. Smetana .
Nationaltänze v. 16 Tänzerinnen .

Freitag ; Abschieds » Vorstellung
Franc . Prevostt : Der Bnrbier
von Sevilla . Sonnabend : Vor¬
letzte Opern - Vorstellung : Der
Trompeter von Sükkingren .
Sonntag ; Letzte Opem - Vorstell . :
Die vcrkanfte Brant .

_

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Um 8 Uhr : Die Krosoartigcn
Special ! tuten .

Lyslstratk
Kasseneröffnung 7 Uhr .

Urania .
Tauben - Strasse 48/48 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Die deutsche

Ostseeküste .

Passage - Theater .

Alice Markert .
Darstellerin kom . Volkstypen .
Klnematograph : Krönungsbilder .

Sellin » » der Saison :
Sonntag , den 17 . Angnst .
Wiedereröffnung 30. August .

CASTANS

Panoptikum
Frledrlch - Strasse 165.

Das berühmteste Wachs¬
figuren - Kabinett der Welt .

Beachtenswerte Neuheit :

Lebende Bilder ,
ausgeführt v. einem Ensemble

junger , schöner Damen .

Thalia - Theater .
Dresdenerstrasse 7Ä — 73 .
Sonnabend , 16. Aug. , Ans. 71/J Uhr ;
Novität ! Zum 1. Male : Novität !

Er und seine Schwester .
Posse mit Gesang und Tanz

in 4 Bildern von Bernh . Buchbinder .
Guido Iblclscber . Fritz Helmerding .
Gerda Walde , Herbert Paulmflller .

Cül Weiss - Theater .

( «roste kfrankfnrterstr . IIIS .

Gefallene Mädchen .
Berliner Sittenbild in 4 Alt . v. Schäfer .

Anfang 8 Uhr :
Morgen : Benefiz für Frl . H e b b a.

Das Schlaf ! am Meer .
Im Garten : Benestz für die

Billeteufe . Neue Specialitäten . Ans .
5 Uhr .

Vrater - TlMter
Kastauien - Zlllee 7 — S.

Tliglich :

Johanniszanber .
Operetten - Burleske in 4 Bildern von

W. Gericke . Musik von Schmidt .
Hedwig Döring , Kostüm - Soubrette . —
Eugen Mllardo , Tanzhumorist . —
Cirlus Loyal . — Leodlskas Kakadus ,
komische Recktnrner . — Tbe Elrados .
Mdm. Georgette , Feuer - u. Flammen¬
tanz . — Lebende Photographim .
( Neue Serie . ) — Konzert . Ansang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , numerierter
Platz 56 Pf . _ Kalbo .

IHasenheide 108- 114 IVene Welt
DounerStag , de » 14 . August 1902 ;

Auf allgemeines Verlangen :

Wiederholung des unvergleichlichen

HUtmstr « - Feuerwerk

Die Bescliiessnng v . Sprengung d. dänischen •

Kriegsschiffes , . Christian VIII . " bei Eckernförde

ausgeführt durch den Pyrotechniker Herrn A. Bock .

Grosses Militär - Konzert
ausgeführt von der RegimentS - Kapelle deS 4. Garde - Regts . zu Fuß unter

persönlicher Leitung des kgl. Musildirigenten Herrn Erz. A. Bergter .

GM - SpttiMiiten - Mkliung .
Das fenfattoiielle Anguft - Prograiiim

Im Bat champetre : Groster Ball . — Anfang des Konzerts 5 Uhr ,
der Vorstellung K Uhr . Eintritt SO Pf . - Billets im Vorverkauf
a 40 Pf . sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

Kaffcckttclz « . 3 Kegelbahnen . Rnss . Rntschbahn .

Morgen Freitag : « ala - Vorstellnng . 48232

Gratisverlosung eines lebenden Ponnys .

IPassap-PanoptlGii. !
Die wahrsagende

Wnnderspinne .
lArab . Faklere . Marlonetten - Theaterf

z
OOIOCISCHER

Am Kiinlgsthor 42022 *
Am Frlcdriclishain

äPP " Täglich : " WW

Z' hellter- ilild Zsecilllitiiteil-
VorßMiig .

Täglich bis 7 Uhr : Freier Damentanz .
Jeden Abend 10 Uhr :

Die Ballettschule .
Gruße Gcsangsposse mit Tanz v. Anno .

! Täglich nachmittags b Uhr : I

Militär- Doppel-Konzart.
Entrce 1 M. , " TJPQ

ab 6 Uhr abends 50 Pf . , Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Osthahn - Park .
Arn KUstrlnerplatz . Rlldersdorferstr, ?) .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . ionmt Tbeater -
md Syeciaütfttcus

VorsteUung .

Fröbels

Allerlei Theater
fr . Publmann , Schönhauser Allee 148.

fötmj Berlin (iiniificrt sich!
Kommen ! Sehe » ! Hören ! Staunen !

gy Freitag letztes Auftreten
HSg * Carl Braun . " VQ

Dazu die einzig dastehenden
IS Kuiiststerne !

Um 8 Uhr : Das große Volksstück
Unser txoldjnnge .

Jin Prachtsaal : Gr . Ball .
Anfang 5 Uhr . — Entree 3v Pf .

Freitag : Abfchieds - Bcnefiz für Garl
Braun . Austreten des Direktors
Wilb . Fröbel .

W. Noacks Theater .
Slrunneiistraße IB.

TKglich Vorstellnng .

Das tanzende Verlin .
Posse mit Gesang und Tanz

von Leopold Ely .

Nur keine Männer !
Burleske mit Gesaug von Gericke .
Im Saal : TanzkrilnKchen .

Freie Volksbühne.
jy�1 Die mtglledskarten für die Saison 1902/3

müssen aus den Zahlstellen abgeholt werden

Der Angnst - Beltrag ist laut Statnt bis spätestens
zum 20. August zu entrichten , da nach diesem Termine die
Mitgliedskarton , die nicht abgeholt werden , anderweitig
an " neue Mitglieder vergeben werden .

Die Mitglieder werden dringend ersucht , die
in den Zahlstellen nnsllcgenden Fragebogen
betreffs obligatorischer EinfUhi ' nng desRUlinen -
heftes etc . ansznfüllen .

Die Zahlstelle :

epty befindet sich jetzt bei Karl Kühn , Cigarren -
iMO . < 9 4 geschalt , Barbarossastr . 75 .

- j f bei Karkllnnls , Cigarrengeschäft , Holz -
marktstrasse 48a .»

Achtnng ! Mitglieder , die als Ordner fungieren
wollen , können sich für die neuen Abteilungen beim
Kassierer schriftlich melden .

Grescliäftslente
werden besonders auf den Inseratenteil unsrer Monats¬
schrift aufmerksam gemacht . Bestellungen sind direkt an
untenstehende Adresse zu richten . 229/17 *

Der Forstand .
I . A. : ©. Winkler , Kisdorf , Kirohhofstr . 46, II .

Wintergarten.
WIcder - Eröffnnng ;

Sonnabend , 16 . Ang . 1002 .
Maud Grlselda , Hunde - Dresseuse .
Lea Silvas , Portugiesische Leiter -

Equilihristen .
Joste de Witt , Amerikanische

Sängerin und Geigerin .
Die Vlcentinas , Eollschuhläufer .
Rofix , athletische Produktionen .
Karl Heister , Tenorist vom k. k.

priv . Carl - Theater in Wien .
Helene Gerard , „ Hohe Schule vor

dem Dogcart1 *.
Sari Fedak , Sängerin vom Ungar .

Theater in Budapest .
Die Kelllno - Truppe . Span . Akrobat .
Clandlne Polaire , Pariser

Sängerin .
W, C. Flelds , komischer Jongleur .
Cl�o de Merode , Tänzerin
von der grossen Oper in Paris
a. Cr. in der Tanzscene „ Das ver¬

schleierte Bild . "
„Biograph " .

gPpr - Der Vorverkauf findet
täglich an der Kasse des Winter¬
gartens in der Zeit von 9 Uhr
vorm . bis 6 Uhr nachm . statt .

Max Kliems

Sommer - Thealer .
Hasenheide 13 —15 .

Artistischer Leiter : Gust . Bock .

Täglich ;

Gp. Konzert , Theater - u.

Specialitäten-Vorsteiiung
Jeden 1. und 15. d. Monats :

Wechselndes Programm I
Donnerstag : Elite - Tag .

Sommertheater

Mfflarienbad
Badstr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Donnerstag , 14. August 1902 :

Extra-Benesij-Msitllliilg
für ' den artlst . Leiter u. Regisseur

Fanl Schttnherr .

Zur Aufführung gelangt daS
Sensationsstück :

Der Brandstifter .
Entree SO . Res. Pl . 30, Num . BO.

Specialhaus für Kantinen -

und Konsum- Lieferungen .

Herr Rauscher ist unseren Losern schon seit Jahren von der Finna Kausoher & Fabisch
her bekannt .

■ BW

Die nebenstehend im Original abgebildete Cigarre , die wir unter
dem Namen l/ondon Docks in den Handel bringen , zeichnet sich

aus durch gute Arbeit , zuverlässigen , weissen Brand und angenehmen ,
mittelvollen Geschmack ; dieselbe kostet pro 100 Stück Mk . 8,80 ,
1000 Stück Mk . 34, —. Tadellose Qualitäten zum 5 —6 —7 : / , pf . eto . -
Verkauf . — Reichhaltige Auswahl in allen Preislagen .
— Nach auswärts gegen Nachnahme , von 500 Stück an portofrei

mit 8 Proz . Rabatt . 4829L

Ranscher * V Co . , Berlin C. 22.
Gr . Prüsldentenstrasse Mo . 8 ,

dicht am Monb| jau - Platz — Hackescher Markt — Stadtbahnhof BOree .

Jedes
Wort :

Wort fett , l
fp 16 Buchstabe

S Pfennig .
_ Nur das ersti

Wort fett , Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt ,

fileine /Inzeigen . W
Ampiaen / " r die nüch8te

nzeit/en � um m er u>erden
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhry
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

Uhr angenommen .

iste J
rden A
Hn jQm

M

Verkäufe .

Teppiche mit Farben fehler »
Fabriluiederlage Große Fraiikfiirter -
straße 9, parterre . _ _ t37 *

Vorjährige elegante Herrenhosen
auS feinsten Stoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . 1242 K*

Herrenanzüge . Paleiois , eleganle
Ausführung , geringe Teilzahlnug .
Kurz bcrg . Laiidsbergerstraßelö . 1215k »

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
enorm -billig . Hntfahrit , Comptoir
Kaiscrstraße 25A , früher Barnim -
slraße 4 und 5. Sonntags ac-
öffnet . lll97K '

Zwei Mark Vierteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,00 . Aus -
slattungcn sowie eleganteste Reise -
»nister spottbillig . Wäschefabrik Adolf
Salomonsku , Stadtbahu 21, Nähe
Polizeipräsidium . _ 72/10

Steppdecken , spottbillig , Fabrik
Weinstraße 20 I . _ _ 1157 6

Malzkraftvier . blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke . Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vre Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flascticuzahl , Qualität ent -

. scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerftrabe 119.

_
119/16 *

Vorjährige elegante Herren - Anzüge
und Sonmierpaletots ans feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21, II .

Herrenanzüge , feinste Stoffe ,
welche von der Saison zurückgeblieben ,
fertige nach Maß von 25,00 an.
B. Lewlowitz , Schneidermeister ,
Alexandcrftraße 14a , I. 1221K *

Rähmoschlueu . spottbillig . Pfand -
leihe Alei - andrinenstraße 73. 3l/7 *

Teppiche ! ( sehlerhastc ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagcrBrünn , HackescherMarkt4 ,
Babnhof Börse . 119/5 *

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Regulatoren ,
Nepetieruhrcu Leihhaus Ncander -
straße 6. Teilzahlungeu gestattet� *

Betten , gute Gelegenheit , sofort
billig zu verkaufen . Adalbertstraße 78,
I rechts . 1247K

Fahrräder , erstklassige Fabrikate .
Möbel in allen Ausslattuugeii .
Nöhiiiaschine » aller Systeme liefert

ohne Zwifchenhändlergewinn die Ber -
liner Einkauss - Genossciischast ivlar -
siliusstrabc 19.

_ 13239 *

Spottbillig . Uhren , Nähmaschinen ,
Teppiche , Gardinen , Decken . Gold -
fachen . Pfandleihe Alexaiidriiien -
straße 73. _ 12C96 *

Verfallene Pfänder , goldene
Uhren , Ringe und andre Goldsackien ,
Ketten jeder Art , sauber nud schön,
werden spottbillig verkauft . Altes
Gold und Silber wird gekauft und
in Zahlung genommen in der . Pfand -
leihe Vrinzenstraße 23, I, Ecke Ritter -
straße . _

13869 *

Steppdecke » billigst Fabrik Groß «
Frankfurterstraße 9. parterre . t37 *

Nähmaschinen , gebrauchte , «n-
zlaublich billig Psandleihhaus Sehdel -
itraße zwanzig . _ 32/19

Griiiikraingcschäft zu verkauseu
Reichenbergerstraße 5.

_
14089

Schaukgeschäft krankheitshalber
sofort verläuflich Lübeckerslraße 42.

Was kostet denn ein Anzug für
einen Eiiisegiiungsjmigeu ? 6 Mark !
Na , das kann doch nichts sein .
Stimmt . Dran ist nicht viel . 9 und
12 Marl sind besser , 15 und 18 Mark
sind gut . 24 Mark sind sehr gut und
teurer sind feiner . Maßsachen zu 13,
24, 30 und 36 bei Schlesinger , Turm -
straße 85 und Winterseldstraße 7.

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
Woche 1. 60. vermietet gewesene 12,00 .
Köpuickersträße 60/61 , Landsberger -
straße 82, I. _ fOl *

Kantiiiciiwirtschaft ( Rnderverein
Vorwärts ) billigzuvcrkaufen . Stralau .
Tuinielstraße 17. 1248K

Nähmaschine » ohne Anzahlung
Koiiintandaiitenstraße 15. 33/2 *

Bette » , zwei schöne Stand ,
Kleiderschrank , Vertiko , Bettstellen ,
Taschensofa , Sofatisch , Stühle , Säulen -
trumeau , Regulator , Bilder , Teppich
muß Unistände halber sofort spott -
billig verlaust werden . Waldemar -
straße 27, vorn I . 33/1

Schaukgeschäft . gutes , Nähe acht
große Fabriken und Eiswerkc , Vereins -
Zimmer , Sommer - und Winlerverkchr ,
zu verkaufen Betisselstraße 46 , am
Ringbahnhof . 14116

Riihliniuiimöbet . ganze Wirtschast ,
wie neu , spottbillig verlänflich Garten -
straße 148 1 ltukSr _ -f -133*

Hobelbänke , gebrauchte , Tischler -
Werkzeug billig . Otto , Lebuserstrahe 15.

�Manrerfilz vorrätig Hutgeschäft
Potsdauterstraße 61. 1249L *

? erimschte inzelgen .

NechtSbnrraii , Teltowerstraße 45,
Eingaben , Gesuche , Ratcrieilung . Uu-
beniittclten unentgeltlich . 1185K *

Nechtsbiircau Fabisch, Andreas -
straße dreiundsechzig . Rechtshilfe ,
Ein gabenge suchc, Ratcrieilung . 113839 *

Nufallsachcu , Klagen , Eingabe »,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
straße 65. _

8986 *

Zähne 1 Mark , Plomben 0,75 ,
Zahnziehen 0,50 . Unbemittelte täglich
8 —9 , 12 —1 , 7 —8 Behandlung kosten¬
los . Wasserlhorstraße 56 II . 32/8

Fahrradankauf , Ratzlaff , Schön -
Häuser Allee 163 a. 119/8 *

Metallbruch aller Art
Brodcrick , Oppelnersttaße 16.

kauft
t4 *

Vivisektion : Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
uuterrichteii will , verlange die Flug -
blätier des Welibiindcs gegen Vivi -
settiou , welch « unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutz -
verein , Küniggrätzerstratze 108. Um
gütigen Abdruck wird gebeten . 161h *

Vereinszimmer , 40 Personen ,
frei . THemert , Neue Friedrich -
straße 20. _ 12816 *

Vereinszimmer . großes , frei .
- imeoiistraße 23, Flick . _ 1210K *

Vereinszimmer . liier , AlteJakob -
strahe 119. 1188K *

Vereinszimmer , Kaufeidt , Markus -
sttaße 47. 1413b

Anfpolsternng Matratze 5,00 , Sofa
6,00 . Roller , Neue Köiitgsttaße 2.

: Ncchtsbnreaii . Prozetzbeistand . Ein -
gabengesiichc , Raterteilung . Falk .
Bruiineustraße vierzig� _ 14226

Ansgckämmte Fraucuhaaie kauft
Winters « Idt , Ehausscestraße 121.

_
Nestanrant Müllers Ruh . Jeden

DonnerStag große Kartoffelpuffer .
Müller hat Ruh , Landsberger Allee 3S.

Gefunden „Sängcrfest - Geldtasd >c
mit Inhalt . Abzuholen Lübbcuer -
straße 22. Karl Hofemann , Schank -
loirt . 1414b

giofenthalerftrahe 57. Ein Zimmer ,
passend zuui Arbeiter - Nachweis -
Bureau , und große Bcreüiszimmer
sind noch aus einige Tage zu vergeben .
August JablonSky . 1413b

Vermietunxeu .

Wohnungen .

Borderwohuung , 2 Stuben , Küche,
Korridor , 1. Oktober vermietbar Lands -
bergcr Allee 44. 1379b

Ostborort , Wohnungen 1 bis 3
Zimmer , Küche, 150, 200, 250 Mark ,
vermietet Schramm , Große Frank -
surterstraße 27. 1417b

Zimmer .

Balkonzimmer , gut möbliert , für
1 oder 2 Herren , vcnnietet Witwe
Jacobey , Kolbergerstraße 26, vorn III .

Schlafstellen .

Freundliche Schlafstelle für zwei
Herren . Sikorsli , Nene Roßstraße 9.

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Invalider Buchdrucker , 41 Jahre ,
welcher nur Invalidenrente bezieht ,
sucht leichte Beschäftigung jeder Art .
Scher , Oranienstraße 200bei Priebusch .

Buchdrucker - Jnvalidc , 35, schritt -
gewandt , guter Rechner , sucht Be -
schättignng bei bescheidenen An-
sprüche ». Walter , Fischcrbrücke 12.

Blinder Smhiflcchtcv bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geslochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser . *

Stellenangebote .

Bersilberer sucht Goldleistcufabrik
Barthels . Michaelkirchstraß « 17. 14166

Schildermaler verlangt Mark -
grasenftraße 13�_ 14206

Stenograph , hervorragend tüchtig ,
welcher Lichtpaus - Anstalt selbständig
einrichten und leiten kann , wird ge-
sucht . Offerten Expedition dieses
Blattes unter W. 3. 14066

Lithographie - Maschinenmeister ,
nur tüchtige , selbständige Kraft , mit
sämtlichen vorkommenven Arbeiten
verttaut , findet leitende , dauernde
Stellung . Ausführliche Offerten Ex-
pedition dieses Blattes unter W. 3.

Tüchtige » Dirigent sucht Arbeiter -
Gesangverein . Meldungen Oftbahn -
hos 3 bei Tempel . 1- 36

Direciricen , Borarbeiierinueit ic.
finden durch Geschäfisempfehluiig
lohnenden Nebenverdienst . M. K. 1,
Hauptpost . _ _ 14156

Nolleri » . geübte , verlangt sofort
Central - Damps- Waschanstalt , Kreuz -
bergstraße 7. t246K *

Im Zlrbeitsiuarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
»Iiizeigen koste » 40 Bf . pro . ' teile

- - ■

- - -

L

Tüchtige Neisende
für Reklamesache unter sehr giinstigen
Bedingungen gesucht . 32/30

Schneider , Wilhelmstr . 133.

Wiiilli ! Holzirbtittt !
Gesverri sind folgende Werkstätten

für Tischler , Einsetzer , Maschine »-
arbeitet und Polircr :

A. Schulz , Krautftr . 13/19 .
Emuielmh , Diessenbachstr . 33.
Kimbel u. Friedrichse », Borlstr . 43.
Kimbel u. Friedrichsen , Uorlstt . 59.
Ferdinand Wolf , Waldcuiarstr . ' 27

und Bethanien - Ufer 6.
Lux u. Engbrecht , Görlitzer - Ufer .

_ Die OrtSverwaltuug .

AAltlig ! Holzarbeiter .
In der M ö b e t t i s ch l e r e t von

R. Sehlen , Weistensee , Kiinlg ».
chausse « 74, haben sämtliche Gesellen
wegen Lohndifferenzen die Arbeit
niedergelegt .

Zuzug ist streng fernzilhalten .
87/7 * Die Ortsvrrmaltnng .

Verantwortlicher Redacienr : Jullns KaliSki in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Xh . Glocke in Bertin . Druck und Verlag von Max Babing tu Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

